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Landtags⸗ Angelegenheiten. 
s Rhein⸗ Provinz. f 

Zufolge fernerer Mittheilung des Königl. Landtags⸗ 
Commiſſarlus Herrn Ober⸗Präſidenten von Schaper hat 
des Herrn Miniſters des Innern Excellenz gegen den 
Abdruck des nachſtehenden Berichts über die 52. Sitzung 
des Landtages nichts zu errinnern gefunden. Dieſer 
Bericht iſt übrigens bei der Abſendung aus Verſehen 
liegen geblieben, und dem Herrn Ober⸗Präſidenten von 
hier aus erſt am 21. Auguſt zugegangen, dadurch die 
Verſpätung der Bekanntmachung herbeigeführt wor⸗ 
den iſt. : 

Düren, den 7, September 1843. 
Der Protocollführer des 7. Landtags, J. Wergifoſſe. 

Düſſeldorf, 18. Zuli. (Zwei und fünfzigſte Ple⸗ 
nar⸗Sitzung.) Der Herr Landtags⸗Marſchall benachrich⸗ 
tigte die Verſammlung, daß nach einer ihm vom Herrn 


Landtags⸗Kommiſſar zugegangenen Mittheilung der Druck 


des von einem Abg. der Ritterſchaft über den 29. Ti⸗ 
tel des Strafgeſetzbuches vorgeleſenen Vortrages nach 
der Inſtruktion der höheren Behörde nicht geſtattet wer: 
den könne, und daß auch die Verhandlungen über die 
Erweiterung der ſtändiſchen Rechte nur im Auszuge der 
Oeffentlichkelt zu übergeben ſeien. — Mit Bezugnahme 
auf dieſen Gegenſtand erbittet ſich ein Mitglied der 
Ritterſchaft das Wort und erklärt: Der eben beregte 
Gegenſtand ſei von der höchſten Bedeutung und Wich⸗ 
tigkeit; daß die Sache dieſe Wendung nehmen würde, 
darauf konnte man wohl ſeit der letzten Zeit gefaßt ſein; 
er habe daher ſeine Anſicht darüber heute Morgens feſt⸗ 
geſtellt und wünſche, ſie der Verſammlung mittheilen zu 
dürfen. Er bitte jedoch, ihm die Form zu geſtatten, die 
ihm zweckmäßig und förderlich erſcheine, und ſei dies die 
Form einer Adreſſe, welche er vorſchlage, in folgender 
Faſſung Sr. Majeſtät dem Könige zugehen zu laſſen. 
Der Redner verlieſt hierauf dleſelbe: i 
„Allerdurchlauchtigſter! s ö 

Daß die Veröffentlichung Lebensbedingung aller ſtän⸗ 
diſchen Inſtitutlonen ſei, haben Ew. Majeftät längſt 
erkannt und deshalb ſchon dem ſechsten rhelniſchen Pro⸗ 
vinzial⸗ Landtage durch das Allerhöchſte Propoſitions⸗ 
Dekret vom 30. April 1841 zu eröffnen geruht, wle 
es Ew. Majeſtät Wille ſei, daß auf den Antrag der 
Stände ſämmtliche Landtags Protokolle gleichzeitig mit 
dem Landtags = Abſchiede durch den Druck bekannt ges 
macht würden, 

Dieſe Veröffentlichung der Landtags⸗Protokolle gleich⸗ 
zeitig mit dem Landtags⸗Abſchiede erfolgte jedoch nicht; 
weil aber getreue Stände hierin gleich Ew. Majeſtät 
das einzige Mittel erblickten, ihrem Wirken Bedeutung 
und Theflnahme zu ſichern, war die erſte Bitte, welche 
fie bei ihrem gegenwärtigen Zuſammentritte an Ew. 
Majeſtät einftimmig richten zu müſſen glaubten, die, 
daß ihnen bel Veröffentlichung der Verhandlungen durch 
die Zeitungen ein größeres Maß der Freiheit, als bie: 
her, gewährt werden möchte, damit die Provlnz ſo voll⸗ 
ſtändig und ſobald als möglich von allen Verhandlun⸗ 
gen Se 1 ö 

In dem hierauf erfolgten Allerhöchſten Beſcheide 
vom 20. Mal d. J. glaubten getreue Stände dem 
Wiſen nach eine vollſtändige Uebereinſtimmung ihrer 
Wünſche mit dem Willen Ew. Mafſeſtät darin zu er⸗ 
kennen, daß Allerhöchſtdieſelben dem Landtags⸗Kommiſ⸗ 
ſarſus die Anwelſung zu ertheilen geruhten, bei Aus⸗ 
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ändigkeit der für die öffentlichen Blä eſti 
minderer kein Eintrag geſchehe, un Salat 
1 0 8 Redaktion jede mögliche gefegliche Freiheit 


fo zu verfahren, daß der Voll⸗ 


hierin der 


Durch dieſe Allerhöchſte Beſtimmung wurden getreue 
Stände bei Ausübung jener geſetzlichen Freiheit auf 
denjenigen Staats⸗Beamten angewieſen, der durch ſeine 
hohe und doch der Provinz nahe Stellung ſich ihr 
Vertrauen zu erwerben berufen iſt, ein Vertrauen, wel⸗ 
ches ſich bereits mannigfach kund gegeben hat. Eben 
ſo wurde hierdurch die Möglichkeit gewährt, alle Schwie⸗ 
rigkelten, die aus der Form der Redaktion etwa er⸗ 
wachſen konnten, durch perſönliche Verhandlung ſofort 
und ohne Aufenthalt zu beſeitigen. i 

Leider zeigte ſich bald, daß dieſe weife, den Abſichten 
Ew. Majeſtät wie den Wünſchen getreuer Stände in 
gleichem Maße entſprechende Einrichtung andererfeits 
abermals Beſchränkungen erleiden ſollte. Der Vortrag 
eines Abgeordneten der Ritterſchaft über den 29. Titel 
des Strafgeſetzbuch⸗Entwurfes und das ganze Protokoll 
der 29. Sitzung mußte von dem Herrn Landtags⸗Kom⸗ 
miſſar, in Folge erhaltener Inſtruktionen, höherer Ein⸗ 
ſicht und Genehmigung vorgelegt werden. 

Getreue Stände ſind ſich bewußt, daß in dieſen Ver⸗ 
handlungen nichts enthalten ſei, was das Maß der ge⸗ 
ſetzlichen Freiheit, dem Inhalte nach, überfchreite, und 
ſie vertrauen ihrem Könige, daß ein ängſtliches Abwägen 
der Worte Seinen hochherzigen Abſichten fern liege. 

Den Vertretern der Provinz iſt der Kanzleiſtyl nicht 


geläufig, und wenn ſie bei Bezeichnungen von öffentli⸗ 
chen Zuſtänden im Laufe der Diskuſſion Ausdrücke ges 
brauchen, die eben, weil ſie dem öffentlichen Leben an⸗ 


gehören, den Gegenſtand klar und ſcharf bezeichnen, fo 


können ſie hierin nichts für die Ruhe und den Frieden 


der Monarchie Beſorgliches erblicken. 
Doch auch in dieſer Beziehung würde die allerdings 


mögliche Ueberſchreitung der nothwendigen Redefrelhelt 
durch den von Ew. Majeſtät bezeichneten Weg, durch 


unmittelbare Verhandlung mit dem Herrn Landtags⸗ 
Kommiſſarlus, und zwar mit dem Herrn Landtags⸗ 
Kommiſſarius allein, leicht und ſofort ihre Ausgleichung 
finden. Eine ſolche Ausgleichung wurde in den vor: 
ſtehend erwähnten Fällen nicht einmal verſucht. 


Getteue Stände bitten demnoch Ew. Majeſtät un: 
terthänſgſt, die nachträgliche Veröffentlichung der beiden 
oben bezeichneten Verhandlungen durch die Zeitungen, 
und weiter Allergnädigſt befehlen zu wollen, daß der von 
Ew. Majeſtät in dem Allerhöchſten Beſcheld vom 29, 
Mai d. J. bezeichnete Geſchäftsgang nicht mehr, wle 
geſchehen, willkürlich verlaſſen werde“ 

Nach der Verleſung dieſer Adreſſe wird eine viel⸗ 
feitige Einſtimmung in der Plenar⸗Verſammlung kund 
gegeben. 2 

Ein Abgeordneter der Städte erklärt ſich zwar völ⸗ 
lig einverſtanden damit, wünſcht aber doch das Wort 
„willkürlich“ umgeändert, da die Ständeverſamm⸗ 
lung nicht unterrichtet genug ſei, um dieſes behaupten 
zu können. — Ein Abgeordneter der Städte erklärt ſich 
gegen jede Abänderung; es ſei nicht ſchicklich, in ein 
ängſtliches Abwägen der Worte einzugehen, wenn die 
Sache ſelbſt genau erwogen ſei. N - 

Ein Abgeordneter der Ritterſchaft: Häufig ertönt hie 
das Wort „Freihelt“; man will politiſche, teligiöfe, par⸗ 
lamentariſche, individuelle, Preß⸗, Handels-, Schifffahrts⸗, 
Gewerbe⸗, Juden» und Jagdfteihelt; auch ich bin für 
Freihelt, aber für eine ſolche, die jedes aus der Ueber⸗ 
zeugung hervorgegangene Votum ehrt, — ſie iſt der 
Gegenſatz der Freiheit, welche in einer Frage nur eine 
Meinung gelten laſſen will, und welche die Bekenner 
der entgegengefegten Meinung (der Minorität) auf un⸗ 
erlaubte Weiſe dem Spotte des Publikums prelszugeben 
ſucht. Als Bekenner und Anhänger elner ſolchen Frei⸗ 


heit, die ich eine geſetzliche nenne, und welche jede aus 


hronik. g 1 
9, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber die Polſzei⸗Verwaltung auf dem Lande. 5 


der Ueberzeugung hervorgegangene Meinung achtet, ſtimme 
ich für die Adreſſe mit Weglaſſung des Wortes „will⸗ 
kürlich“. : ; 

Ein Abgeordneter der Ritterſchaft: Wenn man el⸗ 
nen Gegenſtand mit Lebendigkeit aufgefaßt, dann mlt 
Ruhe erwogen und endlich dafür die Ausdrücke gewählt 
habe, dann ſei das Ganze als die Darſtellung eines 
Geſammteindrucks zu betrachten; darum ſei hier eine 
ſolche Abänderung ganz unzuläſſig. Aus der Diskuſſion 
gehe hervor, daß es ſich hier gerade darum handle, daß 
eine Abweichung von der klaren geſetzlichen Beſtimmung 
vorgekommen ſei. Wir haben in der Adreſſe erwähnt, 
daß der Königl. Wille ausdrücklich erklärt, wie wir 
nur mit der Perſon des Landtags⸗Kommiſſars uns zu 
benehmen haben, und daher ſei die in Rede ſtehende 
Sache mit dem paſſenden Worte bezeichnet worden. 

Ein Abgeordneter der Städte: Ihm ſcheine, daß der 
Antragſteller die miniſterielle Willkür meine, und 
auch als ſolche bezeichnen müſſe. 

Der Hr. Landtags⸗Marſchall: Es handele ſich hier 
nicht darum, ſcharfe Sachen zu ſagen, ſondern das Ziel 
auf dem ebenſten und nächſten Wege zu erreichen. 

Der vorletzte Redner: Er wolle nicht ausſprechen, 
daß der Herr Landtags⸗Kommiſſar ſich eine Willkür er 


laubt habe; er ſel noch weiter entfernt, zu glauben, daß 


des Königs Majeſtät wieder zurücknehmen wolle, was 
Sie huldreichſt gewährt haben; das Einzige liege alſo 


nur in der Möglichkeit, daß der Miniſter ſich dergleichen 
erlaubt habe, und dann ſei der Ausdruck gerechtfertigt. 
Ein Abgeordneter der Städte: Er meine, daß hier 


nicht von Willkür die Rede ſein dürfe, indem es mög⸗ 
lich, daß bei dem Minifterium die Anſicht vorherrſchend 
ſein könne, daß, da das Strafgeſetzbuch nicht nach Pa⸗ 


alſo 


ragraphen diskutirt worden, es auch nicht paſſend wäre, 


den $ 29 zur Sprache gebracht zu haben. 3 


Der Hr. Landtagsmarſchall: Er ſehe voraus, daß 
noch viele Gründe, die noch nicht angeführt ſeien, ſich 
aufſtellen laſſen würden, um zu beweiſen, daß hier keine 
Willkür ſtattgefunden habe. Er feinerfeitd würde es lje⸗ 
ber ſehen, wenn dies Wort weggelaſſen würde, und 
ſcheine es ihm, wenn biefes nicht geſchehe, zweckmäßiger, 
zuerſt über das Minderumfaffende, dann über das Wich⸗ 


tigere (zunächſt alſo über das Wort ſelbſt) abzuſtimmen, 


als die Debatte noch weiter zu verlängern. 


Die Abſtimmung ergiebt die Beibehaltung des de⸗ 
battirten Ausdrucks. Es wird jetzt die Adreſſe ſelbſt in 
Frage geſtellt, wobei mehrfach die namentliche Abſtim⸗ 
mung erbeten wird. Der Hr. Landtagsmarſchall erklärt, 


dieſelbe werde unfehlbar erfolgen, wenn das Aufſtehen 


kein Reſultat ergebe. Hierauf wird die Adreſſe zur 
Abſtimmung gebracht und von der Plenarverſammlung 
angenommen. — i i 

Düſſeldorf, 19. Jull. (556ſte Plenarſitzung.) An 
der Tagesordnung iſt u. A. der Bericht des ſechſten Aus⸗ 
ſchuſſes über den Antrag, betreffend „die Heranzie⸗ 
hung der Geiſtlichen und Lehrer zur Klaſſen⸗ 
ſteuer.“ Es wird darin wiederholt auf den Uebelſtand 
aufmerkſam gemacht, welcher durch ſolche Steuer⸗Exem⸗ 


tionen entſteht, und bei den Eingeſeſſenen die Meinung 


erzeugt, als müſſen die Abgaben bloß von dem gemei⸗ 
nen Bürger getragen werden. Es wird demnach der 
Antrag geſtellt, die Aufhebung der Miniſterial⸗Reſkripte, 


wodurch gegen den Inhalt des Klaſſenſteuergeſetzes die 
Geiſtlichen und Lehrer von dleſer Steuer erimirt worden 


find, bei Sr. Majeftät zu befürworten. Der Antrag 
des Ausſchuſſes wird von der Plenar⸗Verſammlung an⸗ 
genommen. Hierauf wird zur Berathung über den Be⸗ 
ticht des ſechſten Ausſchuſſes geſchritten, betreffend den 
„Antrag wegen Veräußerung von Staatswal⸗ 


* 


— 


die erforderlichen Inſtruktionen gegeben ſeien? 


dungen.“ Der Antrag geht dahin, an Se. Majeſtät 
unſern Allergnädigſten König wiederholt die Bitte zu 
fin: daß es Höchſtdemſelben gefallen möge, in der 
Rheinprovinz ferner keine Staatswaldungen mehr ver⸗ 
äußern laſſen zu wollen. Der Antrag wird von der 
Plenar⸗Verſammlung angenommen. Es folgt der Be: 
richt des erſten Ausſchuſſes über den Antrag, „die 


Aufhebung des eximirten Gerichtsſtandes in 


den Kreiſen Rees und Duisburg” betreffend. 
Referent ſchlägt Namens des Ausfhufles vor, dem in 
Ride ſtehenden Antrage zu deferiren und demgemäß Se. 
Majeftät den König zu bitten: den eximirten Gerichts 


ſtand in den beiden im Regierungsbezirk Düſſeldorf ges 


und Duisburg Allergnädigſt auf⸗ 


legenen Kreiſen Rees 0 
r Der Antrag des Ausſchuſſes wird 


heben zu wollen. 
einſtimmig angenommen, 0 
fiebenten Ausſchuſſes über den Antrag, die Gehalts⸗ 
Verbeſſerung für die Gymnaſiallehrer betref⸗ 
fend. Der Antrag geht dahin: Eine hohe Stände⸗ 
Verſammlung möge das Petitum an den Hrn. Ober⸗ 


Präfidenten der Rheinprovinz verweiſen, mit der Bitte, 


dieſe Angelegenheit berückſichtſgen, und beim hohen Mi: 
niſterium dahin wirken zu wollen, daß eine mit den 
Dienſtjahren progreſſive Vergrößerung des Gehalts der 
Lehrer ſtattfinden möge. Genehmigt. Hierauf folgt das 


Referat des zweiten Ausſchuſſes „über eine Organi⸗ 


fation der Auswanderung nach Amerika.“ Dir 
Antrag geht dahin: „daß Se. Majeſtät durch Vermit⸗ 
telung des Königl. Landtags⸗Kommiſſars gebeten werde, 
Allerhöchſtihre Verwendung bei den übrigen deutſchen 
Regierungen dahin eintreten zu laſſen, daß den allerſei⸗ 
tigen Conſuln in den Seehäfen die Weiſung ertheilt 
werde, die Auswanderer beim Ueberſchiffen und Unter⸗ 
bringen fo viel als thunlich zu beſchützen.“ Der An: 
trag wird abgelehnt. Es wurde hierauf die Frage ges 
ſtellt: Ob der Antrag auf ſich zu beruhen habe, weil 
die Berſammlung von der Anſicht ausgehe, daß bereits 
Die 
Frage wurde einſtimmig bejaht. Hierauf wird in Dis⸗ 
kuſſton gebracht der Antrag auf „Ermäßigung der 


Zuͤſchläge auf die Schlacht⸗ und Mahlſteuer 


zu den Koften der Juſtiz⸗ Verwaltung und den 
Bezirksſtraßen.“ Der Ausſchuß erklärt, da die Be⸗ 
ſchwerde ſich eigentlich auf die Natur der Mahl: und 


Schlachtſteuer und deren Verhältniß zu der Klaffenfteuer | 


bezieht, fo kann die Beſchwerde nicht beſeitigt werden, 
und glaube er ſehr, daß durch den Landtag nicht jetzt 


— ſchon Se. Majeſtät erſucht werden könne, das Allerhöchſt 


haltbar wären, 
ſuchungen vom 


vollzogene Regulativ vom 20. Januar 1841 aufzuheben, 
und ſo der Abgeordnete mit ſeinem Antrage abzuweiſen 
ſei. Bei der Abſtimmung erklärt ſich die Plenar⸗Ver⸗ 
ſammlung fär den Antrag des Ausſchuſſes, und wird 
alſo der Antrag abgelehnt. Es folgte der Bericht 
des ſiebenten Ausſchuſſes über den Antrag eines Abg. 
aus dem Ritterſtande, „eine Reklamation der 


Stadt Düren wegen Reſtitu irung der dem 


ehemaligen Dürener Jeſuften⸗Kollegium zu⸗ 
gehörigen Schulgüter“ betreffend. Der Ausſchuß 
ſchlägt eine Verwendung bei des Königs Majeſtät dahin 
vor, daß der Stadt Duͤren eine angemeſſene Entſchädi⸗ 
gung für alle ſowohl unter der franzöſiſchen Regierung, 
als unter dem vaterländiſchen Gouvernement erweislich 
veräußerten Güter des dortigen ehemaligen Jeſuiten⸗Kol⸗ 
leglums und zwar zu dem Ende gewährt werde, um 
aus den Revenuen dieſer Fonds das dortige Königliche 
Gymnaſium zu unterhalten, reſp. zu verbeſſern. Ge⸗ 


nehmigt. 


(m) Die Oeffentlichkeit der Stadtver⸗ 


ordneten⸗Verſammlungen. 


Soll unſere Tagespreſſe ihre nächſte Aufgabe löſen, 
jo muß fie nach der heutigen Lage unſerer Verhältniſſe 
wohl zuvörderſt belehren und darnach ſtreben, politiſche 
Bildung zu verbreiten. Dieſen ihren Zweck wird fie, 


unſeres Dafürhaltens, am Beſten erreichen, wenn fie 


bedeutenden Gedanken den Eingang in die breite Maſſe 


des Volkes ſchafft, wenn ſie ſich zum Wechsler macht, 


der die großen Gedankenmünzen berühmter Männer in 
kleine, für den täglichen Verkehr geeignete, Scheldemünze 
umſetzt. ' > 
eh wir eine wichtige Frage unferer inneren Po⸗ 
litik in Nachſtehendem beſprechen wollen, glauben wir 
demnach die Melnungen über dieſen Gegenſtand durch 
die Anſichten berichtigen zu müſſen, die ein tiefer For⸗ 
ſcher politiſcher Wahrheiten vor einigen Jahrzehenden 
ausgeſprochen hat. Jeremlas Bent ham, fo heißt der: 
ſelbe, hat vor vielen Anderen, welche über Gegenſtände 
des Staatslebens geſchriebeu haben, den Vorzug, jeder⸗ 
zelt mit einem klaren Blick und ſcharfem Verſtand den 
praktiſchen Geſichtspunkt Hervorzuheben. Er hält ſich 
nicht an die Schlagwörter der Parteien, er macht nicht 
auf hohle Theorien Jagd, 


5 Prinzip des öffentlichen Nutzens aus. 
Seine Anſichten beruhen auf der genauen Beobachtung 
der Thatſachen, nicht auf lieren Hirngefpinnften und es 

kann feinen Grundſätzen der Zoll der Anerkennung nicht 
entgehen, denn es ſind überzeugende Wahrheiten. 


Es folgt das Referat: des 


die ihr ſelbſt zum Zaume dient. 


i die in ihrer Ausführung uns 
ſondern er geht bei allen ſeinen Unter⸗ 


\ 


’ 
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In der „Taktik politifcher Verſammlungen“ behan⸗ 
delt Bentham in einem ausführlichen Kapitel die Oef⸗ 
fentlichkeit der Verſammlungen, und der nachfolgende 


Auszug aus dieſem inhaltreichen Abſchnitt möge der 


Beantwortung der Frage, welche unſer Thema bildet, 
„wie iſt die Oeffentlichkeit zu bewerkſtellſgen?“ — zum 
Eingang dienen. . 

Die Oeffentlichkeit gewährt 1) den Nutzen, 


daß fie die Mitglieder der Verfammlungen 


in den Schranken ihrer Pflicht erhält. 

Es giebt keine ſo andauernde und ſo aufmerkſame 
Aufſicht als die, welche das geſammte Publikum felbſt 
ausübt, wenn es auch dem Irrthume ausgeſetzt iſt, fo 
iſt es doch in ſeinem Urtheil unbeſtechlich, und indem es 
ſich ſtets zu belehren ſucht, umfaßt es die Weisheit und 
Gerechtigkeit der geſammten Nation. Wenn es möglich 
wäre, ſich einem Tribunal der öffentlichen Meinung zu 
entziehen, 
ben? Nicht der Tüchtige, nicht der Gute, nicht der 
Aufgeklärte, denn ſie haben von der Oeffentlichkeit nichts 
zu fürchten, im Gegentheil Alles zu hoffen. Nur der 
Unredliche kann ſie fliehen, welcher ſich den Blicken ſei⸗ 
nes Richters nicht Preis geben will, nur der Furcht⸗ 
ſame und Indolente, welcher die allgemeine Untüchtig⸗ 
keit und Ungeſchicklichkeit anklagt, um feine eigene zu 
bemäntelnn. 5 : 

Man könnte vielleicht meinen, daß eine zahlreiche 
Verſammlung in ſich ſelbſt eine Oeffentlichkeit beſitzt; 
Aber ſo zahlreich ſie 
auch immer ſein möge, ſo wird ſie das wirkliche Pu⸗ 
blikum nie erſetzen, denn es fehlt ihr hauptſächlich die 
Unpartheilichkeit, wie auch die Handlungsweiſe des Ein⸗ 
zelnen beſchaffen fein möge, er känn immer des Beifalls 
der Einen und des Widerſpruchs der Anderen gewärtig 
ſein. Die Cenſur, welche eine Verſammlung in ihrem 
Schooße übt, wird ohne die Hülfe einer außerhalb der 
Verſammlung liegenden Aufſicht nie hinreichen, die Red⸗ 
lichkelt und Rechtlichkeit zu ſichern. Die Vorwürfe ſei⸗ 
ner Freunde fürchtet man nicht, gegen die ſeiner Feinde 
iſt man beinahe unempfindlich, nur das, was von den 
uns Fremdſtehenden geäußert wird, hat ganz beſondere 
Gelteng. Der Parteigeiſt, welcher auf einen kleinen 
Kreis beſchränkt wird, läßt eben ſo ſehr das Lob wie 
den Tadel entarten. 

Zweitens hat die Oeffentlichkeit den Nut⸗ 
zen, daß ſie das Vertrauen des Volkes er⸗ 
wirbt. 1 r 

Das Mißtrauen iſt mit dem Geheimniß eng ver: 
bunden. Man glaubt immer etwas Unrechtes hinter der 
Neigung zum Geheimen finden zu können, und man 
irrt hierin ſelten; denn warum ſollte man ſich verbergen, 
wenn man das forſchende Auge nicht zu ſcheuen braucht? 
Eben fo ſehr, als die Unredlichkeit im Finſtern zu ſchlei⸗ 
chen liebt, eben ſo ſehr iſt es der unſchuldigen Recht⸗ 
lichkeit, aus Furcht, nicht für ihren Gegner gehalten zu 
werden, daran gelegen, am hellen Tage zu handeln. Das 
Vertrauen, welches die Oeffentlichkelt zeigt, wird mit 
Zinſen Denen wiedererſtattet, die daſſelbe darlegen, und 
die Verläumdung verliert durch die Oeffentlichkeit ihre 
Kraft. — Man erwäge ferner, wie die öffentlichen Ver⸗ 
handlungen auf den Geiſt des Gemeinweſens zu Gun⸗ 
ſten der Regierung einwirken müſſen. Die Einwürfe 
werden widerlegt, falſche Gerüchte zurückgewieſen, die 
Nothwendigkeit der Opfer, welche verlangt werden, wird 
auseinandergeſetzt, und ſo kann die Verwaltung des all⸗ 
gemeinen Erfolges und Beifalls bei elner Maßregel ge: 
wiß ſein, welche zu Stande kommt, nachdem die ent⸗ 
gegengeſetzten Meinungen ſich öffentlich ausgeſprochen 


haben. — Die Oeffentlichkeit der Verhandlungen iſt zu⸗ 


gleich ein wirkſames Mittel der Volksbildung. Schäd⸗ 
liche Vorurtheile, welche öffentlich von Männern, die 


zum Volke gehören, bekämpft werden, können nur eine 


geringe Herrſchaft erlangen, denn die Menge wird da⸗ 
durch vorſichtiger. Die Gründe der Vernunft und die 
Olskuſſion werden zur Gewohnheit und dringen in alle 
Klaſſen des Volkes ein. Die Leidenſchaften, an den 
öffentlichen Streit gewöhnt, lernen ſich gegenſeitig mäßi⸗ 
gen, fie verlieren jene krankhafte Empfindlichkeit, welche 
fie bei unerfahrnen und unfreien Völkern zum Spielball 


des Verdachts und furchtſamer Beſorgniß macht. Selbſt 


die Ordnung, welche in den öffentlichen Verhandlungen 
herrſcht, übt durch die Nachahmung ihre wohlthätige 
Wirkung auf den Sinn des Volks. — Durch die Oef⸗ 


fentlichkeit wird zugleich eine Pflanzſchule künftiger Ab⸗ 


geordneten gebildet. — Eben ſo ſehr als der Menge daran 
gelegen ſein muß, die Führung ihrer Verordneten zu 
kennen, eben ſo ſehr muß ferner dieſen daran gelegen 
ſein, die wirklichen Wünſche der Erſteren zu erfahren; 


durch die Oeffentlichkeit wird beides leicht gemacht. Man 


ſetzt hierdurch das Publikum in den Stand, ſich eine 
klare Meinung zu bilden, und welchen Lauf dieſe Mei⸗ 
nung nimmt, zeigt ſich auf eine bequeme Art. f 
Die Oeffentlichkeit hat drittens den Nut⸗ 
zen, daß ſie den Wählern die Fähigkeit ver⸗ 
leiht, mit einer Kenntniß der Verhältniſſe 
zu handeln. ? 5 ? =, 

Was nützt es, die Verſammlungen zu erneuern, 


wenn das Volk gezwungen iſt, Männer zu wählen, 


zu deren Beurtheilung es nicht die Mittel beſitzt? — 
Dem Publikum nicht die Aufſicht über die Führung ſei⸗ 


wer würde ſich ihm wohl zu entziehen ſtre⸗ 


ner Abgeordneten gewähren, heißt den Machtgebern zu⸗ 
rufen: „Ihr werdet den wählen, oder den verwerfen, 


ohne zu wiſſen warum. Ihr braucht nicht nach Grün⸗ 


den der Vernunft zu verfahren, ihr bedürfet bei der 
Ausübung einer der bedeutendſten Berechtigungen keines 


anderen Führers, als des Zufalls oder der Willkür.“ 
Viertens bietet die Oeffentlichkeit den 
Nutzen, daß fie der Verſammlung die Mög⸗ 


lichkeit verſchafft, von der Intelligenz welche 1 


ſich außerhalb der Verſammlung befindet, 
Vortheil zu ziehen. N 5 


Daß alle Intelligenz ſich in den Verſammluygen 


concentrirt, wird Niemand auch nur einmal zu behaup⸗ 
ten unternehmen; daß aber eine jede Angelegenheit der 
Verwaltung einer beſonders einſichtigen Beleuchtung be⸗ 


darf, weiß ein Jeder, der nur den leichteſten Begriff zu 


faſſen verſteht. Wenn alſo die Einſicht der nicht in der 


Verſammlung Begriffenen durch die Oeffentlichkeit der 
Verſammlung ſelbſt zu Statten kommt, ſo iſt dies nur 


ein Glück für dieſe und für ihre Wirkſamkeit. 


Wie Bentham die Einwendungen gegen die Oeffent⸗ 


lichkeit widerlegt, in einem nachfolgenden Artikel. 


Inland. 

Berlin, 12. Septbr. 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Ober-Regierungsrath 
a. D. Cramer zu Trier, den Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem ehemaligen Guts⸗ 
befiger Anton von Oſten zu Gneſen, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Regierungs Sektetalr 
Eck in Danzig und dem Gutspächter Gerlach zu Mers⸗ 
dorf bei Hettſtädt, Regierungs⸗Bezirk Merſeburg, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Major im 
Garde-Dragoner-Regiment, Grafen von Lottum, den 
St. Johanniter⸗Orden; fo wie dem Regierungs⸗Rath 
Krüger zu Minden, die Rettungs⸗Medaſlle am Bande 
zu verleihen. 8 5 : f 


Se. Königl. Hoheit der Großherzog und Ihre 3 


Kaiſerl. Hoheit die Frau Großherzogin von Sad: 
ſen⸗Weimar ſind von Weimgr und Se. Königliche 
Hoheit der Prinz Johann von Sachſen von Dres⸗ 
den hler eingetroffen und in den für Höchſtdleſelben im 
Königl. Schloſſe bereitgehaltenen Appartements abgeſtie⸗ 
gen. — Ihre Kaiſerl. Hoheit die Großfürſtin Helene 
Paulowna von Rußland und Höchſtderen Kinder, die 
Großfürſtinnen Marla, Eliſabethu. Katharina 
Kaiſerl. Hoheiten, find von Frankfurt a. M. hier ein 


getroffen. — Se. Königl. Hoheit der Großherzog 


von Mecklenburg⸗Schwerin, find nach Schwer 
abgereiſt. - ; 
Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lleute⸗ 


nant und Commandeur der 3. Divifion, von Brün⸗ 


neck, von Frankfurt a. d. D. Der Kaiſerl. ruſſiſche 
Wirkliche Geheime Rath und Senator von Sawa⸗ 
dowsky, von St. Petersburg. — Abgereiſt: Der 
Kaiſerl. ruſſiſche General⸗Major von Nariſchkin, nach 
Frankfurt a. M. i 2 Er 

In Bezug auf den (in unferem heutigen Blatte) 


enthaltenen Theil des Berichts über die zweiundfünfzigfte N 
Sitzung des rheiniſchen Landtages iſt dem Ober⸗ 
Präſidenten der Rheinprovinz nachſtehender Erlaß zuge- 


gangen: „Nach dem Berichte über die zwelundfünfzigſte 


Sitzung des rheiniſchen Landtages hat derſelbe darin, 
daß Ew. Hochwohlgeboren von hier aus zur Verſagung 
des Abdrucks einzelner Landtags⸗Berichte in der Form 

und Faſſung, in der ſie vorgelegt wurden, angewieſen 


worden find, eine willkürliche Abweichung von dem durch 


den Allerhöchſten Beſcheid vom 29. Mai d. J. vorge⸗ 


ſchriebenen Geſchäftsgange zu finden geglaubt, — Da: 
mit Ew. Hochwohlgeboren jedem Zweifel über die Recht⸗ 


mäßigkeit des dieffeitigen Verfahrens ſofort begegnen kön⸗ 


nen, eröffne ich Ihnen Folgendes: Ein ſelbſtſtändige 
Handeln des LandtagssKommiffarius in dem ihm gemit 


denen Allerhöchſten Auftrage iſt zur erfolgreichen Erfüls 
lung feines wichtigen Berufes durchaus erforderlich und 
liegt in der Abſicht und in den Wünſchen der Regie⸗ 
rung. Gleichwohl iſt aber zu keiner Zeit bezweifelt wor⸗ 


den, daß die Herren Landtags⸗Kommiſſarlen die Inſtruk⸗ 
tionen, welche ihnen durch den betreffenden Miniſter zu⸗ 
gehen, zu beachten haben, und es find dergleichen Sel⸗ 
tens der Herren Kommiſſarien in zweifelhaften Fällen 


ſtets von dem Miniſter des Innern eingeholt worden. 


— Eine Ausnahme hiervon in Bezug auf die Durch⸗ 


ſicht und Genehmhaltung der zum Druck beſtimmten 
Landtags- Berichte iſt nirgends vorgefchrieben, vielmehr 
beſtimmt die den Herren Landtags⸗Kommiſſarlen beim 
Beginn der Landtage mit Allerhöchſter Genehmigung ge⸗ 
gebene Inſtruktion ausdrücklich, daß der Landtags⸗Kom⸗ 
miſſar, wenn er Bedenken gegen den Abdruck findet, die⸗ 
ſen nur zu fuspendiren und darüber hieher zu berichten 


Se. Majeſtät der König 


ESTER TEEN EINE 


habe. Die Genehmigung des Abdrucks durch den Land? 


tags⸗Kommiſſarlus vertritt das Imprimatur des Cenſers, 


wie dies in dem Allerhöchſten Beſcheide an den rheink⸗ 
ſchen Landtag vom 29. Mai d. J. noch ausdrücklich 
ausgeſprochen iſt. — Man mag nun jene allgemeine 


Stellung des Landtags⸗Kommiſſarlus, oder die beſondere 
als Cenſor der Landtags⸗Berichte, ins Auge faſſen, ſo 
liegt es in der einen, wie in der anderen, daß dem 


Landtags⸗Kommiſſar von der vorgeſetzten Behörde inner 
halb des Geſetzes nähere Anwelfungen über die Zuläſ⸗ 


. 


ſigkeit des Abdrucks ertheilt werden können und daß der⸗ 


ſelbe befugt it, in zweifelhaften Fällen die höhere Ent⸗ 


ſcheidung einzuholen. — Daß dies nur ausnahmsweise 


und in be 1 R As 
"denn Grundfage der möglichſten Selbſtſtändigkeit der Her⸗ 
ren Landtags⸗Kommiſſarien folgend, wie Ew. Hochwohl⸗ 
eboren bekannt, denſelben bel dem Beginn der Land⸗ 
tage ausdrücklich empfohlen worden. Dafür aber, daß 
in dieſem Sinne auch wirklich verfahren und jede un⸗ 
nöthige Einwirkung von hier aus, dem von der dieſſei⸗ 
tigen Verwaltung ſtets befolgten Grundſatze gemäß, ver⸗ 
mieden worden iſt, ſpricht die Thatſache, daß eine ſolche 
Rückfrage und dieffeitige Anweiſung wegen Verſagung 
des Abdrucks der Landtags⸗Berichte in der Weiſe, wie 
fie vorgelegt waren, bei dem rheiniſchen Landtage unter 
den Berichten über vierundfünfzig Sitzungen nur drei⸗ 
mal, bei allen übrigen ſieben Landtagen aber kein einzi⸗ 
ges Mal vorgekommen iſt. — Die Entſcheldung dar⸗ 
über, ob in jenen drei Fällen die Verſagung des Ab⸗ 
drucks, über welche der Landtag ſich beſchwert, den dem 
Beſchelde vom 29. Mai c. zum Grunde liegenden Aller⸗ 
höchſten Abſichten entspricht, muß dem Landtags⸗Ab⸗ 
ſchiede vorbehalten bleiben. — Berlin, den 9. Septbr, 
1843. — Der Miniſter des Innern Graf v. Arnim.“ 

; * Berlin, 12. Sept. Im Jagdſchloſſe „Schön: 
hauſen,“ wo der König und der Kaiſer während des 
Feldmanövers weilen, herrſcht jetzt ein reges Leben, wie 
es wohl noch nie daſelbſt geweſen. Heute giebt dort 
Se. Maj. eine glänzende Fete im Freien, welche mor⸗ 
gen der Kaiſer in noch größerem Maaßſtabe für das 
Ofſiziercorps wiederholen will. Da die Feldübungen 
von dem ſchönſten Wetter begünſtigt werden, ſo ſollen 
die Kavalerle⸗Regimenter beider jetzt hier zuſammengezo⸗ 
genen Armeecorps, welche mit der übrigen gerade anwe⸗ 
ſenden Kavalerie aus 70 Eskadronen beſtehen, noch den 
18. und 19. vor den hohen Herrſchaften unter dem 
Befehle des Generals v. Wrangel ein großartiges Ma⸗ 
növer ausführen, das nun ſtatt den 17. erſt am 19. 
oder 20. d. M, beendigt ſein wird. Zu der am 17. 
in hieſiger Nähe ſtattfindenden großen Heeresſchau über 
das Gardecorps und das dritte Armeecorps find auch 
die hieſigen Kadetten kommandirt, welche nicht nur, 
wie bisher, in der neuen Uniform, ſondern auch mit 
Gewehr und Taſche die Parade mitmachen und die Vor⸗ 
beizige eröffnen werden. Morgen, am Ruhetage der 
Truppen, wollen die Kavalerieofftziere im Bivouak ein 
großes Pferde⸗Wettrennen veranſtalten, dem wahrſchein⸗ 
lich auch die hohen Fremden beiwohnen werden. Es 


ſollen für die Sieger ſehr bedeutende Preiſe ausgeſetzt 


fein. — Dem zum Manöver ſich hier befindenden ten 
Küraſſier⸗Regiment, welches erſt im vorigen Jahre von 
feinem erlauchten Chef, dem Kalfer von Rußland, koſt⸗ 
bare neue Helme zum Geſchenk erhalten und dieſe bei 
gegenwärtiger neuer Uniformieung in feiner Garniſon 
zurückgelaſſen hat, iſt der Befehl zugegangen, erwähnte 
Helme ſchleunigſt hierher zu ſchaffen, damit das Regi⸗ 
ment noch zur bevorſtehenden großen Parade darin ge⸗ 
ſchmückt erſcheine. — In dieſem Monat feiert einer un⸗ 
ſerer älteſten Seelſorger, der Prediger Molis re, bei der 
franzöſiſchen Gemeinde, fein fünfzigjähriges Dienſt⸗Ju⸗ 
biläum und nicht lange darauf auch ſeine goldene Hoch⸗ 
zeit. Genannter Geiſtlicher genießt hier die allgemeine 
Achtung, weshalb ihm von Seiten der Behörden und 
der Gemeinde zu dieſer höchſt ſeltenen Beier viele Be: 
weiſe der Verehrung und Liebe zu Theil werden ſollen. 
— Die von allen Zeitungen mitgetheilte v. Haber⸗Gö⸗ 


ler⸗Wereffkin'ſche Duell⸗ Angelegenheit nimmt auch hier 


das allgemeine Intereſſe in Anſpruch. Aus der über 
dies traurige Ereigniß zu Karlsruhe in franzöſiſcher 
Sprache erſchlenenen Broſchüre erſehen wir noch, daß 
ein alter Groll des v. Göler gegen von Haber ſeit dem 
Jahre 1838 obgewaltet habe, indem Letzterer damals 
dem von feinem Regiment weggejagten engliſchen Offi⸗ 
zler H—s Satjisfaktion verweigerte, dem Kartelträger 
deſſelben aber, Herrn v. Göler, ſolche anbot, wenn er 
den Herrn Hs vertreten wolle. Dleſes hatte Herr 
v. Göler zurückgewieſen und auch in Baden⸗Baden jetzt 
dem Ball⸗Comité verſchwiegen, wobei er Herrn von 
Haber noch der Feigheit beſchuldigte. Hieraus eniſpann 
ſich das Duell, welches ſo bedauernswerthe Folgen her⸗ 
beiführte, Herrn v. Haber indeß nur als Ehrenmann 
darſtellen kann. — Unſer geachteter Theater⸗Dichter Karl 
Blum wird in dieſem Jahre wieder mit einem neuen 
Theater⸗Almanach hervortreten, deſſen Inhalt das gegen 
den Pietismus gerichtete 4aktige Schauſpiel: „Schwär⸗ 
merei nach der Mode,“ fo wie „Erziehungsreſultate“ 
und „die Verlobung von Genf“ ſein werden. 

Nach Beendigung der Uebungen fagte der König 
zum General Wrangel: „Sie haben mir in dieſen 
Tagen einen hohen Genuß verſchafft, und ich ſpreche 
Ihnen dafür meinen herzlichſte Anerkennung aus; auch 
habe ich die Urberzeugung, daß diefe Uebungen nicht 
vergeblich ſein werden. Auf Einzelnes gehe ich nicht 
ein, Vieles beruht auf Anſichten. Ich bin ſehr, ich 
an 19 9 8 zufrieden. a 
Truppen.“ — Die Schleſiſche Zeitung giebt bei ein 
Ueberblicke der preußiſchen Orden al Aden he 
Nachricht, daß der von dem ſpätern erſten Könige von 
Preußen geſtiftete Orden de la generosite von Friedrich 


dem Großen zum Orden pour le mérite „ umgewan⸗ 


ſonders wichtigen Fällen geſchehen möge, iſt, 


Sagen Sie Das den 


delt“ worden ſei. Dieſe vielfach verbreitete Anſicht Gu 


welcher ſich ſelbſt Wohlbrück in feiner Geſchichte dieſes 


Ordens bekennt) iſt indeß durchaus unrichtig, weil Kö⸗ 


nig Friedrich der Große noch am 15. Febr. 1771 dem 
in Braunſchweigiſche Dienſte zurückgetretenen und in den 
Adelſtand erhobenen Major v. Mengen den Orden de 
la générosité verliehen hat, wie dies die Berliner Zei: 
tungen vom 26. März 1771 in ihrem amtlichen Theile 
melden. kr 8 (D. A. 3.) 


Deut ſchlan d. 


Altenburg, 9. Septembek. Heute betrat Ober⸗ 
Forſtmeiſter von Pannewitz die Rednerbühne und 
hielt einen ſehr intereſſanten Vortrag über Waldwolle. 
Die Beſtellungen auf die aus dieſer Wolle gefertigten 
Fabrikate aus England, Frankreich und Rußland ſind 
ſo bedeutend, daß ihnen nicht genügt werden kann. 
Aus dieſer aus den Nadeln der Klefer gewonnenen 
Wolle läßt ſich auch ein haltbares Garn ſpinnen. Bei 
der Bereitung der Fabrikate aus Waldwolle werden auch 
noch als Nebenprodukte ein ſehr ſchönes Oel und eine 
hellſame mediziniſche Latwerge gewonnen. Der Erfin⸗ 
der dieſer Waldwolle, Papierfabrikant Weiß aus Schle⸗ 
ſien, wünſcht, daß ihm ein Leipziger Handlungshaus 
eine Summe für das Geheimniß der Bereitung der 
Waldwolle auszahlen möge, um den lohnenden Indu⸗ 
ſtriezweig auch nach Sachſen zu übertragen. 

Frankfurt a. M., 8. Sept. Geſtern früh traf 


hier, von Baden⸗Baden kommend, die Großfürſtin He⸗ 


lene von Rußland, Gemahlin des Großfürſten Michael, 


mit ihren Töchtern, den Großfürſtinnen Marie, Eliſa⸗ 


beth und Katharina, nebſt einem zahlreichen Gefolge, in 
Frankfurt ein und nahm ihr Abſteigequartier im Römi⸗ 
ſchen Kaiſer. Ebendaſelbſt ſtiegen die verwittwete Her⸗ 
zogin von Naffau,- Schweſter der Großfürſtin Helene, 


und der regierende Herzog von Naſſau ab; fie waren 


mit einem zahlreichen Gefolge im Laufe des Vormittags 
von Wiesbaden auf der Taunuseiſenbahn in Frankfurt 
angelangt. 
gie renden Herzogs von Naffau mit der Groß⸗ 
fürſtin Eliſabeth (geb. 26. Mat 1826), der zweit⸗ 
geborenen Tochter des Großfürſten Michael, förmlich 
deklarirt. Die verwittwete Herzogin von Naſſau und 
der Herzog von Naſſau kehrten noch am Abende des 


geſtrigen Tages nach Wiesbaden zurück. Die Großfür⸗ 


ſtin Helene ſetzte mit ihren Töchtern dieſen Morgen von 
Frankfurt ihre Reiſe direkt nach Berlin fort. (D. A. Z.) 

Hamburg, 11. Septbr. Die Exceſſe am Millern⸗ 
thor haben ſich vorgeſtern erneuert, doch iſt es, wie am 
Abend vorher, dem Einſchreiten des Militärs gelungen, 
die Ruhe bald wieder herzuſtellen. Am ſtärkſten war 
der Tumult dicht außerhalb des Thores, wo ein Dra⸗ 
goner Detaſchement Befehl zum Einhauen erhielt und 
mehrere Verwundungen ſtattfanden. Eine nicht unbe⸗ 
deutende Anzahl der Ruheſtörer iſt zur Haft gebracht 
worden. Geſtern Abend waren die geeigneten militärl⸗ 
ſchen Vorſichtsmaßregeln getroffen, um einer Wiederho⸗ 
lung des Tumultes vorzubeugen und es fanden auch 
unter den in der Nähe des Thores zahlreich verſammel⸗ 
ten Menſchenmaſſen keine Exceſſe ſtatt. (B.⸗H.) 
Vom Main, 7. Sept. So eben lege ich die 
Broſchüre aus der Hand: „Criminal⸗Unterſuchung des 
Sylveſter Jordan, Dr. und ordentl. Profeſſor der 
Rechte zu Marburg, wegen Hochverrath“ Marburg, 
N. G. Elwert's Univerſitäts⸗ Buchhandlung, 1843. — 
In dem grünen, freundlichen Umſchlage ſo viel grauſes 
Mißgeſchick, ein trauriges Stück Geſchlchte! Die 


Verlags⸗Handlung bemalt alle drei leeren Seiten des 


Umſchlages mit Aushänge⸗ Schildchen ihrer Buch⸗Ar⸗ 
tikel, welche fie auf diefe Weiſe am beiten auspo⸗ 
ſaunen kann. „Jordans Ankunft und Feier des 
15, Septembers, oder Marburg's feierliche Woche in 
den Tagen des 15., 16. und 17. Septembers 1832“ 
iſt auch annoncirt. Welch ein Unterſchied zwiſchen da: 
mals und jetzt! Damals der Held im Heſſenlande, der 
populärſte Mann weit und breit, auf dem Gipfel des 
Ruhmes und der Ehre, — jetzt im Schloſſe Philipps 
des Großmüthigen zu Marburg ein Gefangener auf 5 
Jahre, ſeines Amtes entſetzt! Auch die Schriften von 
Scheffer, des bekannten Touriſten, ſo wie die des Dr. 
Hach, zweier Mitangeklagten, find auf den grünen Ti⸗ 
telwänden ausgeboten, und Scheffer iſt zu 10 Jahren, 
Hach zu 2 Jahren Feſtungsſtrafe verurtheilt! Die Be⸗ 
gründung des Urtheils beſteht in einer hiſtoriſchen Er⸗ 
zählung der „revolutſonären Umtriebe“ ſeit der Julire⸗ 
volution in Deutſchland überhaupt und im Heſſiſchen 
insbeſondere, dann in einer „rechtlichen Begründung;“ 
hierauf wird im Beſondern auf jeden der 15 Angeklag⸗ 
ten eingegangen. Der einzige Scheffer hat dem Ur⸗ 
theile zufolge einen „verſuchten Hochverrath“ ſich zu 
Schulden kommen laſſen, alle übrigen Verurtheilten figu⸗ 


riren unter der Bezeichnung „wegen Beihülfe zum 


verſuchten Hochverrathe, durch Nichthinde⸗ 
rung hochverrätheriſcher Unternehmungen,“ 


ein gewiß ſehr vages Crimen, das durch bloßes zufälli⸗ fi 
ji De dem heiligen Waſſer nach der Kapelle des Inſtſtuts, 


ges Wiſſen ohne fofortige Mittheilung an die Gerichte 
begangen werden kann, und gerade von gutherzigen 
Menſchen am erſten begangen werden wird, weil der 
Titel eines Delators noch niemals etwas Schmeichel⸗ 


Es wurde hier die Verlobung des ver. 


rung des Urthells ausdrücklich: „Da nun der Ange⸗ 
klagte, wie er zugeſteht, weder eine Anzeige bei den Be⸗ 
hörden gemacht hat, noch ſonſt durch irgend eine Hand⸗ 
lung den hochverrätheriſchen Unternehmungen entgegen⸗ 
getreten iſt, wie es das Geſetz fordert, und wie es ohne 
perſönliche Gefahr für den Angeklagten hätte geſchehen 
können, fo fällt ihm eine nach § 3 der Verordnung 
von 1795 zur beurtheilende negative Beihülfe zum 
Verbrechen des Hochverraths zur Laſt.“ Und wie lautet 
nun § 3 beſagter Verordnung? „Derjenige, welcher eine 
Handlung oder Unternehmung anderer, welche auf Hoch⸗ 


verrath abzweckt, da er ſie doch leicht und ohne einige 


Gefahr verhindern konnte, vorſätzlich nicht ab wendet, 
derſelbe ſoll als ein Mitſchuldiger angeſehen und lebens⸗ 
lang mit der Strafe der Eiſen erſter Klaſſe, 
die Frauens⸗Perſonen aber mit lebenslänglicher 
Spinnhausſtrafe belegt werden.“ Das Urtheil er⸗ 
kennt die antiquirte barbariſche Strenge ſolcher Straf⸗ 
maße ſelbſt an. Nachdem es ſich nämlich, ob mit Glück? 
bemüht hat, die Gültigkeit des Geſetzes, trotz feiner weis 
ter zu erörternden Beſchaffenheit, zu beweſſen, ſagt es 
von den Strafen ſelbſt, daß dieſelben nur mit den durch 
neuere ausdrückliche Geſetze oder durch den Gerichts⸗ 
gebrauch eingeführten Beſchränkungen angewandt 
werden. Welche Rechtspraxis aber ſoll daraus erwach⸗ 
fen, wenn das Urtheil ſagt, man ſei von der lebens⸗ 
länglichen Freiheitsstrafe beim Verſuche des Hochver⸗ 
raths abgegangen und laſſe „zeitweilige Freiheitſtrafen 
eintreten, deren nähere Beſtimmung, je nach den objek⸗ 
tiven und ſubjektiven Gründen der Strafbarkeit, nach 
Maßgabe allgemeiner Grundſätze der Strafrechtswiſſen⸗ 
ſchaft, dem richterlichen Ermeſſen überlaſſen bleibe?’ 
Dies iſt unbedingt das größte „richterliche Ermeſſen,“ 
das man erleben kann, indem es zwiſchen einem Mo⸗ 
nat und 30 Jahren, dafern nur das Wort „lebensläng⸗ 
lich“ nicht vorkommt, auf: und abſteſgen kann. Das 
richterliche Ermeſſen mit allen ſubjektiven und objektiven 
Strafgründen und aller Berückſichtigung der Strafrechts⸗ 
wiſſenſchaft wird ſich lediglich bei politifchen Prozeſſen 
nach dem Thermometer der öffentlichen Stimmung re⸗ 
guliren, weil ihm jede ſonſtige fixe Norm genommen 
iſt. Dieſer Rechtszuſtand gehört aber ſicher zu den be⸗ 
klagenswertheſten, die denkbar find, Endlſch bedenke 
man, eine Verordnung von 1795, von einem heſſiſchen 
abſoluten Landgrafen, zur Zelt der großen franzöſiſchen 
Revolution, gilt heute in dem konſtitutlonellen Kurfür⸗ 
ſtenthum Heſſen unter einem ganz andern öffentlichen 
Rechte und unter ganz andern Conſtellatlonen! Dieſer 
Landgraf veröffentlichte die fürchterlichſten Strafandro⸗ 
hungen mit der Einleitung: „Ob Wir gleich das Glück 
haben, über Unterthanen zu regieren, welche ſich durch 
Treue und Ergebenheit gegen ihre Landesfürſten und ihr 
Vaterland von jeher rühmlichſt ausgezeichnet haben, auch 
in den gemeinen Rechten in Anſehung der entgegenge⸗ 
festen Staatsverbrecher und des Hochverraths und deren 
Beſtrafung bereits Verfügung geſchehen, fo fehen - 
Wir Uns doch bewogen, Unſere gnädigſte Willensmei⸗ 
nung deshalb beſonders zu erkennen zu geben, damit 
Unſere getreuen Unſeithanen in Erfüllung ihrer Pflichten 


gegen den Staat und deſſen Regenten deſto mehr ge⸗ 


ſtärkt, Einzelne aber, welche bei den jetzigen 
unruhigen Zeiten durch böſe Beifpiele viel⸗ 
leicht verleitet werden könnten, vor Irrwe⸗ 
gen deſto- mehr geſichert ꝛc.“ Und dennoch unter⸗ 
nimmt es die „rechtliche Beurtheilung,“ zu behaupten, 
daraus könne man auf kein tranſitoriſches Ge⸗ 
ſetz ſchließen, „denn die Fortdauer der Veranlaſſung, 
welche ein Geſetz hervorgerufen hat, iſt keineswegs die 
Bedingung ſeiner fortwährenden Gültigkelt!“ Mögen 
die Juriſten jetzt auch ein Wörtchen mitſprechen, zumal 
ein zweites Erkenntniß zu erwarten ſtehht. 


Köln. 805 
Ru ſi land. . 


* Warſchau, 10. September. Vorigen Sonntag 
den 17. wurde das 17. Krönungsfeſt unſers Monarchen 
begangen, In allen Kirchen war Gottesdlenſt. Bei 
der Dankhymne in der griechiſchen Kathedrale erſchollen 
von der Citadelle 101 Kanonenſchüſſe. Für das Publi⸗ 
kum war frei Theater und Abends die Stadt beleuch⸗ 
tet. — Das ehemalige Beſitzthum des Fürſten Chato⸗ 
ryski, das herrliche Pulawy, welches durch die Gärten 
von de Isle einen europäſſchen Ruf erhalten hat, iſt 
nunmehr der eben ſo ſchöne als zweckmäßige Sitz des 
von hier dahin verlegten Alexandrowskiſchen Fräulein⸗ 
Stifts. Die felerliche Eröffnung des Inſtltuts geſchah 
dort am 27. v. Mts., im Beiſein des Präſes ſeines 
Raths, Generallieutenants und Senators Piſarew, deſ⸗ 
ſen Mitglieder Staatsrath Kozlowski und Kammerherr 
von Kruſenſtern, vieler anderer hoher Perſonen und zahl⸗ 
reicher Zuſchauer. Nachdem man fi in Prozeſſion zur 
Kirche begeben hatte, wurde das Feſt durch eine feier 
liche Meſſe und durch eine Predigt eröffnet. Hierauf 
verfügte man ſich ebenfalls in Prozeſſion und unter Vor⸗ 
chreitung einer zahlreſchen Geiftlichkeit mit Kreuz und 


welche unter Abſingung von Hymnen in allen ihren 
Theilen geweiht wurde. Dann hielt die Inſpektorin der 
Klaſſen, Frau von Bartoſiewicz, in dem großen Saale 


haftes beſaß. So Heißt es bei Jordan in der Motivi⸗] des Inſtituts eine eindeingliche Rede an deſſen Zöglinge 


über ihre Pflichten, welche nach ihrer Beendigung die 
Hymne: „Gott erhalte den Kaiſer,“ mit innigem Ge⸗ 
fühl ſangen. Bei dem großen Mahle der Zöglinge, an 
welchem die anweſenden hohen Perſonen Theil nahmen, 
brachte der Generalljeutenant, Senator Piſarew, den 
Toaſt auf den Kaifer Alexander, als Gründer des In 
ſtituts, und auf den Kaiſer Nikolaus aus, als deſſen 
Beſchützer. — Die Gemahlin des kürzlich verſtorbenen 
Grafen Branidi hat den verſchiedenen hieſigen wohlthä⸗ 
tigen Inſtituten das reiche Geſchenk von 34,800 Fl. 
gemacht. — Der Bau der ſchönen St. Boromäuskirche, 
welche eine der erſten Zierden unſerer, Stadt werden wird, 
ſchreitet feiner Beendigung raſch entgegen. Alle Stände 
und alle Gewerbe beeifern fich, zu ihrer ſowohl äußern 
als innern Verzierung und Ausſtattung, reiche Gaben 
darzubringen oder Leiſtungen zu übernehmen. — Den 
9. d. geſchah die Auslooſung der zur Bezahlung kom⸗ 
menden, über Pari ſtehenden Schatzobligatlonen 1., 2. 
und 3. Serie. — Wir haben ſehr unterrichtete polni⸗ 
ſche Fabrikanten, welche von der Gewerbeausſtellung zu 
Moskau zurückkehrten, geſprochen. Sie rühmen außer⸗ 
ordentlich die Fortſchritte, welche die kuſſiſchen Gewerbe 
gemacht haben, unter andern bemerken ſie, daß in den 
ordinairen Tuchgattungen die ruſſiſchen Fabriken Waa⸗ 
ren liefern, mit welchen weder Polen noch das Ausland 
Preis halten können. Möchte doch dieſe wichtige Wahr⸗ 
heit der Beweggrund werden, den Tuchhandel zwiſchen 
dem ruſſiſchen Kalſerthum und Polen, gewiß zum Ge: 
winn beider, völlig frei und abgabelos zu machen. — 
Faſt die ganze abgewichene Woche hatten wir regnichtes 
Wetter. Bei der Ernte konnte es nur den ſaumſeligen 


Wirthen Nachtheil bringen, für die Kartoffeln und den 


Graswuchs war es aber ſehr gedeihlich. Da von Dan: 
zig, nach dem Barometerſtande gute Weizenpreiſe ka⸗ 
men, ſo erhlelten ſich dieſe dadurch, ſo wieder andere 
Gotreidepreife, wegen der durch die nöthige Feldarbeit 
verurſachte geringe Zufuhr, noch immer ziemlich hoch. 
Man zahlte für den Korſez Weizen 20% Fl., Roggen 
11 Fl., Gerſte 9½ Fl., Hafer 6 Fl., Erbſen 9, Fl., 
Kartoffeln 3 Fl., Bohnen 19 Fl. Unverſteuerter Spi⸗ 
ritus galt für den Gärnſz 1 Fl. 13 Gr. — Pfand⸗ 
briefe 98 a 98%, ; 


Großbritannien. 


London, 8. Sept. Ihre Maj. die Königin iſt ge⸗ 
ſtern von ihrem Beſuche bei dem Könige der 
Franzoſen in Eu wieder zurückgekehrt und Nach⸗ 
mittag 2½ Uhr in Brighton gelandet. Es 
war ein hoher Feſttag für die Einwohner dieſer „Stadt 
der Paläſte“, welche, obſchon jede Empfangs⸗Feſerlichkeit 
unterſagt war, nichts abhalten konnte, ihre Freude über 
das Wiedererſcheinen ihrer Königin nach einer Reiſe 
an den Tag zu legen, „in Vergleich zu welcher die glor⸗ 
reichften Umzüge der großen Königin Eliſabeth in Un: 
bedeutenheit herabſinken!“ Ihre Majeſtät landete in der 
Königlichen Barke, deren Steuerruder Admiral Lord 
Fitzclarence lenkte, da die Ebbe das Einlaufen der Dampf: 
Jacht verhinderte, begleitet von ihrem Gemahl zur Rech⸗ 
ten und dem Prinzen Soinville zur Linken unter dem 
Donner der Hafengeſchützes und dem jubelnden Zuruf 
der Menge wie der aufgeſtellten Truppen, am Hafen⸗ 
Damme von Brighton, und begab ſich in derſelben Be⸗ 
gleitung zu Fuß den Hafendamm hinunter bis zur Es⸗ 
planade, wo die königlichen Wagen ihrer warteten. 
Die Königin ſah außerordentlich wohl aus, und „ihr 
Antlitz“, heißt es, „ſtrahlte von jenem holdſeligen Lä⸗ 
cheln, das ihr die Herzen aller derjenigen gewinnt, die 
fie nur einmal mit einer Anrede beehrt hat oder die fie 
auch nur einmal öffentlich geſehen haben.“ Ihre Ma⸗ 
jeftät wie Prinz Albrecht waren in Reſſekleidern, der 
Prinz von Joinville dagegen in voller Uniform als fran⸗ 
zöſiſcher Admiral. Der erſte Wagen nahm ſie alle drei 
auf und führte ſie unter dem anhaltenden Jubel der 
Bewohner Brightons nach dem königlichen Schloß. 
Lord Aberdeen begleitete die hohen Herrſchaften nicht da⸗ 
hin, ſondern reſſte unmittelbar nach London; Lord Liz 
verpool, der gleichfalls die Königin anf der ganzen Reiſe 
begleitet hat, begab ſich auf ſein Stammſchloß Buter. 
— Die königliche Jacht hatte Treport um 10 Uhr 
Morgens verlaſſen und den Weg der Ueberfahrt nach 
Brighton, 73 Seemeilen, in etwas über 6 Stunden 
zurückgelegt. um 7½ Uhr Morgens war ihre Maje⸗ 
ſtät von Eu aufgebrochen und unter dem Geleite ſämmt⸗ 
licher Mitglieder der königl. franz. Familje, nämlich des 
Königs und der Königin der Franzoſen, der Königin der 
Belgier, der Herzogin von Orleans, Madame Adelalde, 
der Prinzeſſin Clementine, des Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin von Joinville und der Herzoge von Aumale und 
und Montpenſier um 8 Uhr in Treport angelangt. Die 
nach Eu kommandirten Truppen hatten vom Schloſſe 
bis zum Hafen Spalier gebildet. Nachdem die hohen 
Herrſchaften unter einem auf dem Hafenquai errichteten 
Zelte einige Zeit verweilt hatten, geleitete König Lud⸗ 
wig Philipp die britiſche Majeſtät in die königl. Barke; 
Prinz Albrecht folgte, und im nächſten Augenblicke ver⸗ 
ließ das hohe Paar unter den weithin ſchallenden Klän⸗ 
gen des vom Lande ertönenden „God save the Queen“ 
den franzöiffichen Boden. Der König, der Herzog von 
Aumale, und der Herzog von Monpenſier, fo wie Hr. 
Gufzot, begleiteten Ihre Majeſtät und den Prinzen Al⸗ 


ich faſt ſagen, er habe ſich verjüngt. 


Das ganze verfloſſene Jahr iſt 


= WW 


brecht bis an Bord der Dampfjacht; ein zweites Boot 
führte die franzöſiſchen Prinzen und den Prinzen von 
Koburg, ein drittes die Minifter und Lord Cowley, Mars 
ſchall Sebaſtiani ꝛc. 
von der Jacht und den Hafenbatterien wie der übrigen 
Dampfer nahmen die Monarchen Abſchled. — Der 
„Pluton“ und „Napoleon“, zwel Dampfſchiffe der franz 
zöſiſchen Marine, das erſte kommandirt von dem Prin⸗ 
zen von Jolnville, gaben der Königin bis Brighton das 
Geleit. — Der Standard enthält eine Korreſpondenz 
aus Eu, welche aus guter Quelle wiſſen will, daß die 
Königin nur nach Brighton gegangen ſei, um ihre 
Kinder zu ſehen, und von dort den 12ten ihre See⸗ 
fahrt weiter fortſetzen werde. Das Biel der näch⸗ 
ſten Reiſe ſoll Oſtende fein, wo die Königin Victoria 
dem Könige und der Königin der Belgler ihren Beſuch 
abſtatten will. Die Königin der Belgier hat heute Eu 
bereits verlaſſen und iſt nach Brüſſel abgegangen. 


Frankreich. 
Paris, 8. Sept. Die franzöſiſchen Renten, welche 


anfangs gedrückt waren, hoben ſich ſpäter wieder etwas, 


auf die Nachricht, welche ſich an der Börſe verbreitete, 
daß die Inſurrektion in Barcelona am Öten unterdrückt 
worden ſel. — Die Regierung hat heute eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche aus Barcelona erhalten, welche meldet, 
daß am Eten die Junta noch im Beſitz der Stadt 
war. (S. Spanſen.) ER 

Ueber den Beſuch der Königin Viktoria bei Louis 
Philipp ſchreibt ein Korreſpondent der Allg. Pr. Ztg.: 
„Was den König, den Fürſten, welcher mitten unter 
den Sorgen der ſchwerſten Regierung nie aufgehört hat, 
alle ſeine Anſtrengungen der Aufrechthaltung des allge⸗ 
meinen Friedens zu widmen, perſönlich betrifft, fo iſt 
dieſer Beſuch faft ein Triumph und gleichſam eine Be⸗ 
lohnung ſeiner langen und mühevollen Kämpfe gegen die 
Parteien. Ich habe Gelegenheit gehabt, ihn in dieſen 
Tagen zu wlederholten Malen zu ſehen, und jedes Mal 
hat mich nicht allein fein geſundes, kräftiges Ausſehen, 
fondern auch der über fein Geſicht und fein ganzes We⸗ 


ſen verbreitete Ausdruck von Zufrledenheit und Frohſinn⸗ 


erfreut. Wenn es überhaupt möglich wäre, ſo möchte 
Im vergangenen 
Jahre um dieſe Zeit war er freilich durch einen uner⸗ 
ſetzlichen Verluſt in tiefen Schmerz verſenkt worden. 
Aber ſeitdem möchte man faſt ſagen, hat ſich das Schick⸗ 
ſal verpflichtet geglaubt, ihn dafür zu entſchädigen. 
für ihn als Vater und 
als König, zwei Eigenſchaſten, welche in feinem Herzen 
unzertrennlich ſind, ein glückliches geweſen. Die Siege 
feines Miniſteriums in den Kammern, die Erfolge des 
Herzogs von Aumale in Afrika, die Vermählung zweier 
ſeiner Kinder, der glückliche Eindruck, welchen dle Reife 
des Herzogs von Nemours macht, alle dieſe Ereigniſſe, 
welchen der anmuthvolle Beſuch der Königin von Eng⸗ 
land ſo eben die Krone aufgeſetzt hat, müſſen, wenn 
fie auch nicht die Erinnerung an die alten Wunden 
ganz verlöſchen können, dem Könige und Frankreich we⸗ 
nigſtens das Vertrauen zu einer heitern Zukunft geben.“ 

Eu, 6. Septbr. Es hatten in den letzten Tagen 
auf dem Schloſſe wiederholte Sitzungen des Miniſter⸗ 
rathes ſtatt, zu welchen Lord Aberdeen und Lord 
Liverpool eingeladen waren. Auch hat der König 
ſelbſt mehrere Privatkonferenzen mit bdiefen beiden 
Staatsmännern gehabt. Bis jetzt nichts mit Zuverläſ⸗ 
ſigkeit darüber verlautet, welche Gegenſtände in dieſen 
Zuſammenkünften beſprochen worden. Es heißt jedoch, 
es ſei das Projekt einer Vermählung des Her⸗ 
zogs von Aumale mit der Königin Iſabella 
von Spanien, ſo wie auch die Frage von einem 


Handels vertrage zwiſchen England und Frank: 


reich abgehandelt worden; dieſer Vertrag würde jedoch 
erſt nach der Vermählung des Herzogs von Aumale mit 
der Königin Iſabella definitiv abgeſchloſſen werden. — 
Dieſen Nachmittag macht der Hof eine Spazierfahrt 
aufs Land. Heute Abend geben die Schauſpleler des 
Vaudeville elne Vorſtellung im Schloſſe; die Stücke, 
welche aufgeführt werden, ſind: Le chateau de ma 
nièce, Un monsieur et une dame, und L’humo- 
riste. Die anweſenden Mitglieder der Opera comique 
und des Gymnase haben nicht geſplelt; fie hatten ger 
ſtern eine Vorſtellung geben ſollen, zu der es aber, wie 
es heißt, wegen eines Zwieſpaltes unter den Künſtlern 
nicht kam; fie wurde durch ein Konzert erſetzt. — Es 
heißt, die Königin der Belgier werde ſich morgen 
mit der Königin Victoria einſchiffen und von dieſer nach 
Oſtende geleitet werden. — Die Königin Chriſtine 
von Spanien wird im Anfange der nächſten Woche 
auf dem Schloſſe von Eu zum Beſuch erwartet. — 
Einige Briefe aus London berichten, daß die Abreiſe 
Eſpartero's nach Hamburg, wo er ſeinen blei⸗ 
benden Aufenthalt nehmen werde, Anfangs Oktober er⸗ 
folgen ſolle. : 
Eu, 7. Sept. — 10 Uhr Morgens. Die Könl: 
gin Victoria hat die franzöſiſche Küſte wieder verlaſſen. 
Um 6 Uhr dieſen Morgen verließen die Truppen die 
Stadt, um die ihnen zu Treport angewieſenen Stellun⸗ 
gen einzunehmen. Um 8 Uhr verließen die Königin 
Victorla und Prinz Albert, ſowie der König und die 


Königin der Franzoſen, welche mit der königlichen Bor}, 


Unter dem Donner der Geſchütze 


milie ſie begleiteten, unter dem lauten Zuruf einer un⸗ 
überſehlichen Menſchenmaſſe, welche ſich verſammelt 
hatte, die Abfahrt zu ſehen, das Schloß Eu. Als der 
Cortege an dem Landungsplatze zu Treport angelangt 
war, führte der König Louis Philipp die Königin Vie⸗ 
torla an der Hand in die königliche Barke; der Prinz 
Albert führte die Königin der Franzoſen; unter dem Ka⸗ 
nonendonner, dem Spiele von Muſikchören, und unter 
dem Abſchiedsrufe zahlloſer Menſchenmaſſen fuhr die kö⸗ 
nigliche Barke, auf welcher die Flaggen von England und 
Frankreich wehten, nach dem „Albert and Victoria,“ 
auf dem ſich die Königin Victoria und Prinz Albert 
einſchifften; ſowie die Königin Victoria die königl. Yacht 
betrat, wurde die königl. Standarte auf derſelben auf⸗ 
gepflanzt; die Kanonen der engliſchen Schiffe und der 
Batterieen im Hafen wurden mehrere Male gelöſ't. 
Der König und die Königin der Franzoſen verweilten 
über eine Stunde am Bord des „Albert und Victoria.“ 
Augenzeugen verſichern, daß der Abſchled zwiſchen Ihren 
M Maj. ſehr rührend geweſen. Zehn Minuten nach 9 
Uhr kehrten der König und dle Königin der Franzoſen 
nach Trepont zurück. Dle engliſchen Schiffe lichteten 
die Anker und ſtachen unter dem Abſchiedsdonner der 
Kanonen und dem Zuruf der Menge in die See. Der 
König und die Königin wurden, als ſie, bald nach ih⸗ 
rer Landung, von Treport nach Eu abfuhren, von der 
verſammelten Volksmenge mit ſtürmſſchen Akklamatſo⸗ 
nen begrüßt, f 5 (F. J.) a 
Spanien. ö 
(Telegraphiſche Depeſchen): I. Perpignan, 
6. Sept. Seit einigen Tagen ſchien ſich eine Bewe⸗ 
gung in Barcelona vorzubereiten; Frelcorps, welchen 
man den Einzug in die Stadt verweigert hatte, waren 
in dieſelbe eingedrungen, um ſich mit den Aufwieglern 
zu verbinden, welche die Zugänge zu dem Stadtraths⸗ 
platze beſetze hielten; die Garniſon ging nicht aus der 
Citadelle heraus. Am 2. Morgens war das Zte Freiwilll⸗ 
genbataillon in Revolte; es hatte ſich ihm goch ein anderes 
Frelwilligenbataillon angeſchloſſen, das in den Ataraza⸗ 
nas lag. Dieſe beiden Bataillone hatten die Central⸗ 
junta proklamirt. Biera hatte ſich zum Generalcom⸗ 
mandanten ernannt. Ein Mitglied der Junta, Eaſtelh, 
war an der Spitze der Bewegung; eine Proklamation 
war angeſchlagen worden; eine Volkskommiſſion hatte 
ſich unter dem Vorſitze des Republikaners Baiges con⸗ 
ſtiturrt. Am Zten um 7 Uhr Abends hatte ein ernſtes 
Gefecht zwiſchen Lintencompagnien, die von Taragona 
kamen, und den Freiwilligen ſtatt, welche ſie verhindern 
wollten, ſich nach der Citadelle zu begeben; die Freiwil⸗ 
ligen wurden zurückgeſchlagen; ſie hatten fünfzehn Ver⸗ 
wundete. Die Volkskommiſſion geftaltete ſich als oberſte 
Junta. In der Nacht vom Zten auf den Aten hatten 
ſich die Brigadiers Prim und Blanco, an der Spitze 
des Regiments der Conſtitutlon, Barcelonette's bemäch⸗ 
tigt; am Aten um 6 Uhr Morgens begann ein Ge⸗ 
wehrfeuer zwiſchen ihnen und den Freiwilligen; es 
währte bis zur Nacht; die Eitadelle feuerte eine Anzahl 
Kanonenſchüſſe ab; der Obrlſt Baiges, Präſident der 
Junta, wurde getödtet; die Inſurgenten hatten hundert 
Todte und Verwundete; am Abend um 6 Uhr griff 
Prim das Engelsthor an; eln Capitain der Inſurgen⸗ 
ten wurde getödtet. — II. Perpignan, 7. Septbr. 
Am sten um 6 Uhr Morgens begann das Feuer wies 
der in Barcelona; es währte bis um 5 Uhr Abends, 
beim Abgang des Couriers, noch fort, beſonders an dem 
nach dem Meere führenden Thore. Die Batterien der 
Gitadelle und Barcelonette's brachten die Kanonen der 
Atarazanas und der befeſtigten Caſerne zum Schweigen. 
Don Rafael de Gollada iſt zum Präſidenten der Junta 
ernannt worden; die Junta hat eine Proklamation er⸗ 
laſſen, um Gatalonien und Spanien zu den Waffen zu 
rufen, auf daß eine Centraljunta gebildet werde; die 
Junta hat die Todesſtrafe gegen Jeden decretirt, wel⸗ 
cher ihre Gründſätze angreifen würde. a | 


Tokales und Provinzielles. 

* Breslau, 13. Septbr.“) Wir können hier nicht 
alle die einzelnen Anträge, welche bis in die neueſte Zeit 
von der einen und andern Seite in Beziehung auf die 
Bildung einer kaufmänniſchen Korporation gemacht wor⸗ 


den ſind, aufzählen, dürfen aber im Allgemeinen nicht 


unerwähnt laſſen, daß auf dieſe Bildung Seitens der 
Kaufmannsgilde — wir find durchweg bei dieſer Be⸗ 
zeichnung ſtehen geblieben — im Seife der Duldſam⸗ 
keit zuvorkommend hingewirkt worden iſt. Einzelne 
wichtige Zweige des Handels befinden fi) in unſerer 
Stadt faſt ausſchließlich in den Händen jüdiſcher Kauf⸗ 
leute, und wenn es ſchon an ſich nicht wohl erklärlich 
ſcheint, der merkantilifchen Thätigkeit und Gegenſeitigkelt 
den Hemmſchuh konfeſſioneller Bedenken und Skrupel 
anzulegen, ſo mußte ſich auch nicht ſelten die Nicht⸗ 
Vertretung jener Zweige des Handels beſonders fühlbar 
machen. Mehrfach ſind jüdiſche Kaufleute zu bedeut⸗ 
ſamen Berathungen zugezogen worden. Um die wich⸗ 
tigſten Momente hervorzuheben, fo ſtellte der Herr MI: 
niſter wiederholten Anträgen das nahe in Ausſicht ſtehende 
— Cortſetzung in der Beilage,) 

) Zweiter und letzter Artikel. f 5 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


BortfegungN 
neue Gewerbe⸗Geſetz entgegen und verwies auf die, 
auch hier in Anwendung zu bringenden neuen Beſtim⸗ 
mungen deſſelben. Auf ſeine Veranlaſſung wurde ferner 
durch eine gemiſchte Kommiſſion über die Zweckmäßigkeit 
und Nützlchkeit von Handelskammern, deren Ei: 
richtung in allen Provinzen von unſerer Seite früher 
als eine feſt beſchloſſene Maßregel bezeichnet worden ift. 
berathen und nicht nur die Nützlichkeit, ſondern auch 
die Nothwendigkeit, fo. weit wir wiſſen, einftimmig an 
erkannt. Wir haben jedoch Grund anzunehmen, daß 
das Projekt vorläufig gänzlich bei Seite gelegt worden 
iſt. Der letzte Antrag der Kaufmannsgilde durch ihre 
legalen R präfentanten ging dahin, die Regulirung der 
Vermögens⸗Verhältniſſe der Gilde vor ihrer Aufiöfung 
in eine allgemeine kaufmänniſche Korporation durch einen 
zu ernennenden Kommiſſarius herbeizuführen. Dieſe Re⸗ 
gulirung muß nothwendig vorangehen. „Der Kaufmanns⸗ 
gilde iſt ein ſehr bedeutendes Vermögen überkommen, 
welches entweder ausdrücklich für chriſtiiche Kaufleute und 
ihre Angehörigen beſtimmt iſt, oder wo eine andere Be⸗ 
ſtimmung ganz unzweifelhaft nicht angenommen werden 
kann. Mit der Ausſchridung dieſes Vermögens und 
der Vereinigung über diejenigen Vermögensſtücke, deren 
Mitgenuß die Kaufmannsgilde der Korporation einzu⸗ 
räumen geſonnen iſt, wird, wenn ſie unter der Autori⸗ 
tät der Behörden erfolgt iſt, das letzte Hinderniß der 
Korporations⸗Errſchtung beſeitigt werden. Bis jetzt iſt 
der diesfällige Antrag unerledigt geblieben. 

Unter ſolchen Umſtänden iſt die in der allgemeinen 
Verſammlung der reclpirten Kaufleute am Iten d. M. 
beſchloſſene Errichtung einer kaufmänniſchen Börſe an 
und für ſich nur als eine tranſitoriſche Maßregel anzu⸗ 
ſehen. In der That iſt fie auch als eine Privat Unter⸗ 
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von den Compagnien erhält, ſcheint uns wohl begrün⸗ 
det. Jedenfalls iſt der ſingulaire Fall nicht angethan, 
um deshalb die allgemeine Verſicherung aufzuheben. 


7 Breslau, 14. Sept. Am 10ten d. M. wurde 


derſelbe eben durch Oeffnen elnes Schloſſes einen Ein⸗ 
bruch verübt, jedoch noch nicht Zeit gehabt hatte, einen 
Diebſtahl zu verüben. In dem Thäter wurde ein viel⸗ 
fach beſtrafter Dieb erkannt, der erſt wenige Tage vor⸗ 
her aus dem Korrektionshauſe entlaſſen worden war. 
Nachträglich iſt der Haupiſchlüſſel, mittelft. deffen der 
gedachte Korrigende die Thür eröffnet hatte, in einer 
Waſſerſtande vorgefunden worden. Der Dieb hatte den 
Schlüſſel unbemerkt in die Stande geworfen, um ſich 
auf dieſe Art des Beſitzes eines Inſtrumentes zu entle⸗ 
digen, deſſen baldiges Vorfinden zu feiner Ueberführung 
gedient haben würde. — Eine Dame war in dieſen 
Tagen in einem Schnittwaarengewölbe am Markte mit 
mehreren Einkäufen beſchäftigt. Sie hatte während 
deſſen ein Notiz-Buch mit 15 Rtlr. Kaſſen⸗Anweiſungen 
auf den Ladentiſch gelegt. Während des Handelns 
wurde das Notfzbuch mit feinem Inhalte geſtohlen. Der 
Verdacht fiel auf eine Frauensperſon, welche polizeilicher- 
ſeits ermittelt wurde. Ihres Läugnens ungeachtet, 
wurde eine Reviſion angeſtellt und durch dieſe das ge⸗ 
ſtohlene Gut in der Behauſung der Thäterin ermittelt; 


deutenden Menge theils werthvoller Gegenſtände, deren 
rechtlichen Erwerb die gedachte Perſon nicht nachweiſen 
konnte. Die polizeiliche Unterſuchung hat bereits das 
Geſtändniß des oben erwähnten, ſo wie mehrerer ande⸗ 
rer Diebſtähle, herbeigeführt. 


Breslau, 13. Sept. Mehrere in neuerer Zeit 


nehmung, ohne öffentliche Autorität, zu deren Ertangung | vorgetommme Unglücksfälle durch Ueberfahren haben die 


ein langwieriger Inſtanzen⸗Zug unvermeidlich geweſen 
wäre, mit beſonderer Rückſicht auf den Aufſchwung, 
welchen das Aktien⸗ und Effekten⸗Geſchäft in der neue⸗ 
ſten Zeit gewonnen hat, beſchloſſen worden. Der Vor⸗ 
ſchlag iſt ſchon früher mehrfach berathen, einmal ſogar 
find ähnliche Verſammlungen, jedoch nur mit kurzer 
Dauer, eingeführt worden. Wir haben bereits angeführt, 
daß nur die Kaufleute, welche den Steuerſatz Lit. A. 
und einen jährlichen Beitrag von 3 Rthlr. (für jede 
Firma in Pränumerando⸗Raten) bezahlen, Mitglieder 
der Verſammlung ſein können. Vier, durch das kauf⸗ 
männiſche Comits zu erwählende Börſen⸗Kommiſſarien wer⸗ 
den die äußere Ordnung zu erhalten und auch die Frage 
zu entſcheiden haben, — nach welchen Principien und 
Beſtimmungen iſt uns nicht bekannt! — ob ein Mit: 
gled überhaupt ferner berechtigt fein ſoll, den Verſamm⸗ 
lungen beizuwohnen. Von ihrer Entſcheldung gilt elne 
Berufung an das Comité. Es iſt ihnen ferner über⸗ 
laſſen, auch Handeltreibende Lit. B. aufzunehmen. Je⸗ 
des Mitglied kann feine fernere Theilnahme aufkündigen, 
doch kann der gezahlte Beitrag nicht mehr reklamirt 
werden. Die Verſammlungen finden täglich, mit Aus⸗ 
nahme der Sonn: und Feſttage, zwiſchen 11 und 12 
Uor in einem Lokale der Börſe ſtatt. Für die even⸗ 
tuelle Vergrößerung deſſelben ſind die geeigneten Maß⸗ 
regeln getroffen worden. Wir wünſchen den Herren 
Börſen⸗ Mitgliedern nur einen milden und gelinden 
Winter, auf daß nicht ein harter, in dem vorläufig allein 
disponiblen Lokale wenig angenehmer Froſt in dieſem 
Jahre das neue Inſtitut auseinander ſprenge. Daß 
wir an daſſelbe, was ſowohl die günſtige Wirkung aufdie Ge⸗ 
ſchäfte als auf die Erweckung des Gemeinſinnes betrifft, 
die beſten Hoffnungen knüpfen, bedarf nicht der Anfüh⸗ 
rung. Der General⸗Verſammwlung iſt noch eine andere in⸗ 
tereſſante Mittheilung gemacht worden. Seit einer 
Reihe von Jahren hat die Kaufmannſchaft eine Feuer⸗ 
Verſicherung der ſämmtlichen Waaren⸗Vorräthe auf dem 
Königl. Packhofe eingerichtet. Zu dieſem Zweck wird 
pro Etnr. ½ Sgr. (von gewiſſen Artikeln 1 Sgr.) er: 
hoben und die Verſicherung durch eine Kommiſſion be⸗ 
ſorgt. Da derſelden aber nur das Gewicht bekannt iſt 
und das Lager täglich zu oder abnimmt, ſo iſt eine ge⸗ 
naue Ermittelung des Werthes unmöglich. In dieſem 
Sommer war bei einem ungewöhnlichen Anwachſen des 
Lagers dir Geſammt Betrag bei den coneeſſionirten Ge: 
feufpaften — einer gesetzlichen Nothwendigkeit — nicht 
unterzubringen und blieb, fo ſchnell man bei dem Mi⸗ 
niſterium die Erlaubniß nachſuchte, die fehlende Summe 
bei auswärtigen Geſellſchaften verſichern zu dürfen, für 
einige Zeit unvollſtändig gedeckt. Der Fall dürfte ſich 
vielleicht nicht bald wiederholen; er iſt jedoch eigenthüm⸗ 
uch genug, um die Frage über das Vethältniß der Kauf: 
mannſchaft bezüglich der Packhofs⸗Verſiche rung zu den 
Eigenthümern der Lager anzuregen. Die Meinung, 
daß die Kaufmannſchaft nicht als der Verſicherer zu be⸗ 
trachten ſei, ſondern daß ſie nur die Verſicherung be⸗ 
ſorge, daß b 


| 


hieſige königliche Regierung dazu veranlaßt, in ihrem 
heutigen Amtsblatte (Nr. 37 S. 191) auf das in 
$ 756 u. 757 Th. II. Tit. 20 A. L. R. enthaltene 
Verbot des ſchnellen Reitens und Fahrens auf 
Straßen, Brücken und öffentlichen Plätzen, ſo wie in 
allen bewohnten, von Menſchen zahlreich beſuchten Ge⸗ 
genden, hinzuweiſen, und die Polizeibehörden zur ge⸗ 
nauen Aufrechthaltung dieſer Vorſchrift anzuweiſen. 

Die Nützlichkeit und Nothwendigkeit des gegebenen 
Verbotes, ſo wie der Republikation deſſelben, kann nicht 
in Abrede geſtellt werden. j 
Es giebt leider noch viele Kut ſcher, auch wohl Ber 


Fahren zur Genüge kund geben, daß ihnen Geſundheit 
und Leben ihrer Mitbürger gleichgültig ſind; gegen dieſe 
ſind dergleichen Verbote nothwendig. Es iſt aber auf 
der andern Seite eben fo wenig zu leugnen, daß faſt 
ohne Ausnahme die hierorts durch Ueberfahren entſte⸗ 
henden Unglücksfälle durch eigenes Verſchulden der 
davon Betroffenen, oder der zu ihrer Aufſicht beſtellten 
und verpflichteten Perſonen herrühren. Täglich kann 
man eine Menge kleiner Kinder, ſelbſt vom zarteſten 
Alter, auf den Straßen ſehen, welche ohne Aufſicht ſich 
ſelbſt überlaſſen ſind, und bei ihren Spielen und der 
ihrem Alter gewöhnlichen Unaufmerkſamkeit allen Gefah⸗ 
ren einer frequenten Paſſage, namentlich aber auch des 
Ueberfahrens, ausgeſetzt ſind. Werden dergleichen Kin⸗ 
der durch einen vorüberfahrenden Wagen beſchädigt, was 
nicht ſelten geſchiehet, fo wird gewiß der Gewiſſenloſig⸗ 
kelt der zu ihrer Aufſicht beſtellten Perſonen das Un: 
glück eher beigemeſſen werden müſſen, als dem Führer 
des Wagens, wie dies aus einigen, erſt unlängſt vorge⸗ 
kommenen und in dieſen Zeitungen angeführten Fällen 
erhellt. 

Aber nicht allein biefe grenzenloſe Indolenz bei Be⸗ 
aufſichtigung von Kindern führt dergleichen Unglücksfälle 
herbei, ſondern auch der Umſtand, daß ein großer Theil 
des Publikums den Unterſchied zwiſchen der Fahrſtraße 
und dem Bürgerſteige gar nicht zu kennen, und zu ver⸗ 
geſſen ſcheint, daß erſtere für die Wagen, letztere für die 
Fußgänger beſtimmt iſt. 

Unter allen Umſtänden wird die Benutzung der Bür⸗ 
gerfteige, welche ſich, Dank der Bereitwilligkeit der mel 
ſten Hauseigenthümer, durch ihre Bequemlichkeit aus: 
zeichnen, vor jedem Unfall ſchützen, und nur bei dem 
Uebergange über die Querſtraßen wird einige Aufmerk⸗ 
ſamkeit nothwendig ſein. Dieſe wird aber entweder gar 
nicht angewendet, oder ſelbſt dann, wenn ein anfahren⸗ 
der Wagen demerkt wird, davon keine Notiz genommen. 
Es wird vielmehr von den Fußgängern entweder ruhig 
der Weg fortgeſetzt, oder der Verſuch gemacht, ſchnell 
vor dem Wagen über die Straße zu ſpringen, in allen 
derartigen Fällen aber prätendirt, daß der Wagen an⸗ 
halten oder dem Fußgänger ausweichen ſoll. Referent 
hat häufig Gelegenheit gehabt, zu bemerken, daß Fuß: 
gänger, welche vom Kutſcher angerufen wurden, obſchon 


aß demnach den Eigenthümern nur inſoweit ein der Wagen nur im Schritte fuhr, doch den Pferden 
Anſpruch an dieſelbe zuſtehe, als fie ſelbſt Entſchädigung faſt dis 


unter die Hufe liefen. Mit Wahrheit kann 


auf der Kupferſchmiedeſtraße ein Menſch verhaftet, als. 


außerdem erfolgte aber auch die Beſchlagnahme einer be⸗ 


ſitze von Equlpagen, welche durch übermäßig ſchnelles 


aus der Erfahrung verſichert werden, 
ner andern großen Stadt fo langſam gefahren wird, als 


in Breslau, und doch kommen häufige Unglücksfälle vor. 
Die bei den letzteren eingeleiteten Unterſuchungen erga⸗ 


daß wohl in kei⸗ 


ben aber auch in der Regel neunmal das eigene Ver⸗ 


ſchulden der Verunglückten, und erſt im zehnten Falle 


konnte der Führer des Wagens in Anſpruch und Strafe N 


genommen werden. N 8 
Möchte dieſe Erfahrung, welche von Jahr zu Jahr 


ſich wiederholt, zu größerer Aufmerkſamkelt veranlaſſen! 
Würde bedacht, daß der Gebrauch der Wagen nicht nur 


zur Bequemlichkeit, ſondern auch zur schnelleren Beför⸗ 
derung dient, daß es einem Fußgänger leichter iſt, einige 
Secunden ſtehen zu bleiben, (was unter allen Umſtän⸗ 
den ohne Nachtheil wird geſchehen können) als, einen 
Wagen anzuhalten, dann würden gewiß wenige Un⸗ 
glücksfälle durch Ueberfahren vorkommen. 


durch Anwendung der gehörigen Sorgfalt in der Beauf⸗ 
ſichtigung vor Unglück auf der Straße behüten möch⸗ 
ten. 
welches durch deren Vernachläſſigung für ſein ganzes 
Leben zum Krüpel und unglücklich gemacht wird, würde 
bei deren gehöriger Beobachtung geſund und kräftig er⸗ 
halten werden. : - Se 


Terrain. 


Die ftündlichen meteorologiſchen Beobachtungen alle 


Vor allem 
aber iſt zu wünſchen, daß Eltern oder Perſonen, denen 
die Beaufſichtigung von Kindern anvertrant iſt, dieſe 


Dleſe Pflicht iſt eine heilige, und manches Kind, 


Sir John Herſchels meteorologiſcher a 


Vlerteljahre am 21. März, am 21. Juni, am 21. Sep⸗ 


tember und am 21. December jeden Jahres, jedes Mal 
um 6 Uhr Morgens anfangend, und von Stunde zu 
Stunde Tag und Nacht ununterbrochen dis um 6 Uhr 
Abends des folgenden Tages fortgefegt, welche durch S ir 


John Herſchel vom Cap aus angeregt, und mehrere 


Jahre hindurch angeftellt, ſpäterhin aber von demſelben 
nach ſeiner Rückkehr in die Heimath wieder aufgegeben 
worden waren, well fie feinen. Erwartungen nicht ganz 
entſprochen hatten; haben ſich jedoch nachträglich ſo er⸗ 
giebig an wichtigen Folgerungen für die Meteorologie 
erwieſen, daß ſie nicht allein von faſt allen früheren 
Beobachtern wieder aufgenommen worden ſind, ſondern 
gegenwärtig eine noch viel größere Ausbreitung, denn 
je, erfahren haben, und jetzt in allen Thellen der Welt 
angeſtellt werden. 5 8 

Auch der größere Theil der Mitbeobachter des Su⸗ 
deten⸗Vereins hat ſich ſchon feit Jahr und Tag ent⸗ 


ſchloſſen, dieſelben neuerdings wieder anzuſtellen, und 


* 


für dieſe, da ſie bereits mit Formularen dazu verſehen 5 
find, kann und möge dieſe Notiz zugleich als beiläufige 


Erinnerung dienen. f 


Eine Kette von Beobachtungsſtationen zieht ſich von 


der zahlreichen und eifrigen Thellnahme in Schleſien 


quer durch Deutſchland bis Belgien, wo wieder in 


Brüſſel der Mittelpunkt eines äußerſt thätigen Beob⸗ 


achtungsbezirkes iſt, zu dem auch aus Italien, Frank 


reich und Holland Beobachtungen zufammenftrömen, 


In England endlich concentriren ſich alle Brobach⸗ 


tungen von den faſt unzählbaren Stationen in allen 
Theilen der Welt, um dort, wenigſtens vier Mal im 
Jahre, in der Zuſammenſtellung ein anſchauliches Bild 
zu geben, welche verſchledenartigen meteorologiſchen Ver⸗ 
hältniſſe zu gleicher Zeit auf der Erde herrſchen können, 
wie ſie ſich unter einander abgrenzen, und welche Ue⸗ 
bergänge dabel ſich zeigen. f ER 

Obgleich unſere Provinz bereits vorzugsweiſe eine 
verhältnißmäßig ſehr bedeutende Anzahl von Beobach⸗ 
tungsſtationen in dieſer Beziehung aufzuweiſen hat, fo 
könnte es doch der Fall ſein, daß noch mancher eifrige 
Freund meteorologiſcher Beobachtungen und Unterſu⸗ 
chungen das Verlangen trüge, dieſem Weltunternehmen 
ſich anzuſchließen. In dieſem Falle wird die Bresl. Stern⸗ 


warte ſehr gern den Vermittelungspunkt bilden und bereit 


fein, auf eingehende Wünſche (auch für den bevorſtehenden 
Termin noch unverzüglich) Beobachtungsformulare zuzu⸗ 
ſenden. Daß dabei nur meteorologiſche Inſtrumente von 
hinreichender Genauigkeit vorausgeſetzt werden, bedarf 
wohl nicht erſt einer Erwähnung. 
Breslau, den 12. Septbr. 1843. v. B. 


Hirſchberg, 8. Sept. Heute Nachmittag, gegen 
4 uhr, En 110 wieder das Glück, Ihre königlichen 
Hoheiten den Prinzen und die Prinzeffin Wilhelm 
von Preußen auf Höchſtihrer Durchreſſe nach Schloß 
Fiſchbach freudigſt begrüßen zu dürfen. Die Ankunft 


des erlauchten hohen Fürſten⸗Paares verbreitet im ganz. 


zen Thale große Freude. GB. a. d. R. 


»Gur Beruhlgung und tefp. Berichtigung), In 
Nr. 210 der priv. Schleſiſchen Zeitung wird in einer 


mit F. J. unterzeichneten Mis celle vor dem „giftigen 


* 


* 


Schierling“ gewarnt, welcher im heurigen Jahre 
in einer weit größern Menge als in früheren Jahren 


gewachſen ſein ſoll, daher beim Gebrauch der Peterſilie 


ten, am wenigsten zwiſchen der Peterſilie. 5 
ſes Gewächs allerdings ein ſchreckliches Gift, welches be⸗ 


N 


Vorſicht anzuwenden ſei. — So löblich die Abſicht des 


Herrn F. J. iſt, ſo bedarf jene Warnung doch einer 


Berichtigung. Es frägt ſich: 1) was nennt derſelbe 


giftigen Schierling, und 2) welcher wächſt zwiſchen 
der Peterſilie? — 1) Der fogenannte giftige Schierling 
iſt, wie auch der Trivlalname bezeichnet, Cicuta virosa 
L., der Waſſerſchierling. Dieſe Pflanze wächſt aber nur 

im Waſſer oder an ſchlammigen, überſchwemmten Or⸗ 
ten, vorzugsweiſe in Gräben mit ſtehendem Waſſer und 
an den Ufern der Seen, nie aber findet ſie ee 
ie: 


ſonders in der Wurzel feinen Sitz hat, und gewiß „0 
der Verglftungsfälle, die dem Schierling im Allgemeinen 
zugerechnet werden, ſind dem Genuß dieſer Wurzel zu⸗ 
zuſchreiben, wofür Beweiſe genug ſprechen. Kinder, ſich 
ſelbſt überlaſſen, ziehen die Pflanze aus dem Schlamm 
heraus und verfpeifen die Wurzel der auch zuweilen im 
Spätherbſt herausgeworfenen Pflanze als Paſtinak. Ihr 
Geſchmack iſt Sellerieartig, aber die ſonſt hohle Wurzel 
(das Rhizom) iſt ſogleich zu erkennen an der mit Quer⸗ 
wänden durchzogenen Kammer; beim Durchſchneiden 
quillt ein gelber, an der Luft bläulich werdender Saft 
heraus. Mit Recht iſt dieſe narcotiſch⸗ſcharfe Giftpflanze, 
die giftigſte unter den einheimiſchen, auch aus dem Arz⸗ 


neiſchatz wohl gänzlich verbannt. 2) Der Erdſchierling, 


gefleckter Schierling, Conjum maculatum L., wächſt 
nie im Waſſer oder in ſumpfigen Gegenden, ſondern 


liebt trockne, ungebaute Orte; er findet ſich mehr oder 


„weniger häufig an den Straßen der Dörfer, oder, wie 
der Botaniker ſich ausdrückt, in ruderatis. Seine 
Wirkung iſt narcotlſch, aber die Gefahr nicht fo groß 
als man gewöhnlich glaubt, da er in ziemlichen Doſen 
innerlich gegeben wird. Schon durch ſeine Wurzel iſt 
er leicht von der Cicuta virosa zu unterſcheiden, denn 


ſie iſt ſpindelförmig, compact, nicht hohl und länglich 


rund wie jene. Ferner iſt der — übrigens \fo wie die 
Blätter ganz kahle, d. h. haarloſe Stengel an den un⸗ 
terſten Gelenken und Zweigen mit größeren oder kleine⸗ 
ren braunen Flecken — Glandeln unter der Epidermis 
— beſetzt und verbreitet beim Zerreiben, noch mehr aber 
nach dem Trocknen, einen Mäuſegeruch, ſo daß mit dem 


Waſſerſchlerling und der Peterſille eine Verwechſelung 


nicht wohl möglich iſt. Schreiber dieſes hat recht viel 


botaniſirt, und, well ſo oft von dem vermeintlichen 


Schierling unter der Peterſilie die Rede iſt, dieſen mit 
vieler Aufmerkſamkeit an dieſem Standpunkt, jedoch ſtets 
vergeblich, geſucht. Zuweilen findet man an den Zäunen 
einige, von außen eingewanderte Exemplare. Das, was 
gewöhnlich für Schierling gehalten wird, inſofern man 
es nicht für Peterfilie in den Küchengebrauch ziehen ſoll. 
ift nichts anders als: 3) Hundspeterſilie, Gleiſſe, Aethusa 
Cynapium L., welche Pflanze allerdings häufig unter 
jenem Küchengewächſe und überhaupt in Gärten in Un⸗ 
maſſe anzutreffen iſt, ſich aber durch raſcheren Wuchs, 
glänzend grüne Blätter und das dreitheilige, einfeitige 
Hüllblättchen hinlänglich unterſcheidet; die unterſten Stän⸗ 
gelgelenke ſind röthlich angelaufen, aber nicht gefleckt. 
Auch iſt dieſe Pflanze jährig, während Conjum macu- 
latum zmweijähtig, Cicuta virosa aber perennirend ift, 
Sie iſt ebenfalls giftig, obſchon in weit geringerem 
Grade als jene beiden. Andere Schirmpflanzen herzu⸗ 
zaͤhlen, wäre zwecklos. P. J. 


Landwehr⸗ Geſtellungen. 5 
Iſtes Bataillon (Breslau) 10tes Landwehr⸗Regiment. 
1. Comp. I. Aufgebot 24. Sept. 
Reſerve 22, Oktbr. D Bürgerwerder. 
II. Aufgebot 29. dito 


2. Comp. I. Aufgebot 8. 15 alte Küraſſtr⸗ 


dito 


5 Reſerve 22. 
II. Aufgebot I. dio ß ahn 
3. Comp. I. Aufgebot 8. Oktbr. un, 
; Reſerve 24. Sept. g ee 15 
II. Aufgebot 1. Oktbr. ) 
4. Comp. I. Aufgebot 8. Oktbr. 


Reſerve 24. Sept. 
II. Aufgebot 22. Oktbr. 


Escadr. I. Aufgebot 8. Oktbr.) alte Küraſſter⸗ 
5 II. dito 1. dito | Reitbahn. 
Beim II. Aufgebot ſtellen ſich noch: Garden, Si: 
ger, Schützen, Pionnire und Artillerie. : 128 


Mannigfaltiges. 
— Hofrath Dr. Schwan aus Breslau, der in 


Schießwerder. 


Krampfkrankhelten und beſonders in allen tief eingewur⸗ 


zelten alten Nerven⸗ und Unterleibs⸗Krankheiten durch 
dielfeitige und langjährige Forſchungen ſich eine eigenz 
thümliche Bahn eröffnet hat und mit ſo außerordentli⸗ 


chem Glück dergleichen Krankheiten gründlich heilt, wird, 


in ganz Kurzem ſein Domicil in Berlin nehmen. 
g ech; : : (Berl. 3.) 
— In Leipzig fand am 9. September die feierliche 


Grundſtelnlegung zu dem Denkmal ſtatt, welches die 


eben in Altenburg vereinigte Verſammlung der deutſchen 


Land⸗ und Forſtwirthe dem unvergeßlichen Thaer errich⸗ 
tet. Gegen 200 Mitglieder der Geſellſchaft waren auf 
der Eifenbahn von Altenburg eingetroffen. 


— Miß. Poſtans erzählt in ihren Bildern aus 


Kahira im Juli⸗Heft des „Asiatie Journal“ Folgendes 


von der derben Gerechtigkeitspflege des Paſcha: „Wäh⸗ 


rend meines Aufenthalts in Kahira wurde einem Metz N 
fenden eine Kleinigkeit von feiner Tollette entwendet. 


Der Schuldige wurde entdeckt und vor Mehemed Ali 
gebracht. Dieſer ließ ihm die Füße nur noch einige 


Augenblicke, um ihm die Baſtonnade geben zu laſſen, 


ſodann ließ er ihm Hände und Füße abhauen !() 


Nach dieſer gräßlichen Verſtümmelung ließ der Paſcha 


den Unglücklichen vor ſich bringen und fagte ihm: „So 


iſts recht, mem Freund! jetzt wirft Du mit Händen 
nicht mehr ſtehlen, und mit den Füßen nicht mehr da⸗ 
von laufen. Du kannſt von nun an ein. ehrlicher Mann 


fein!“ 


— So eben hat ein neues Werk des Herrn Dr, 
Dorow die Preſſe verlaſſen: „Briefe Preußiſcher 
Staatsmänner, Ir Band“, welcher die Briefe K. E. 
Oelsners aus Paris in den Jahren 1815 —1827 an 
den Wirkl. Geh. Rath von Stägemann enthält. 


Einen großen Reichthum neuer politifcher Ideen und 
Anſichten entwickelt Oelsner, und wohl ſchwerlich möchte 
man ein Buch finden, welches ein treueres, nach allen 
Seiten hin beleuchtetes Bild von dem zerrlſſenen, mt 
Blut und Mord gedüngten Zuſtänden Frankreichs in 
den Jahren 1819 und 20 giebt, als es dieſe Briefe 
gewähren. Aus der Einleitung erſehen wir, daß der 
Herausgeber bis jetzt über Oelsner in ſchriſtlicher Ver⸗ 
bindung mit H. Zſchokke ſtand, Oelsners innigſtem, 
treueſtem Jugenfreunde bis zu deſſen Tode. N 
(M. Ztg.) 


Auflöſung der Charade in Nr. 213 b. Ztg.: 
Pathetiſch. ö 


Redaktion: E. v. Va erſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 2 


Ri 


Tägliche Dampfwagen Züge 
der Oberſchleſ. Eiſenbahn. 


5 Abfahrt: 8 
von Oppeln nach Breslau Morg. 6 u. 50 M. 
„Brieg Mitt. 11 30 
„Oppeln E Abends 4⸗ 20 - 
» . Breslau: Oppeln Morg. 7: — « 
5 E „Brieg Mitt. 2: — = 
5 5 „Oppeln Abends 4 30 
Theater ⸗ Repertoire. 


Freitag: „Der Liebestrank.“ Komiſche 

Oper in 2 Akten, Muſik von Donzzetti. 
(Adina, De. Hellwig, vom K. K. Hof: 
Theater nächſt dem Kärnthner Thore, als 
vierte Gaſtrolle.) 

Sonnabend: „Nehmt euch ein Exempel 
dran.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Dr. Carl 
Töpfer. — Hierauf, neu einſtudirt: „Der 
Jude.“ Schauſpiel in 3 Akten nach Richard 
Cumberlands engliſchem Originale. 

Sonntag, zum 2ten Male: „Die Tochter 

igaro's“, oder; „Weiberliſt und 

eibermacht.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen 

nach dem Franzöſiſchen von Heinr. Börnſtein. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am Alten d. M. in Dresden ſtattge⸗ 

habte Verlobung meiner älteſten Tochter Ro⸗ 

ſalie mit dem Kaufmann Herrn Julius J. 

Meyer aus Berlin, beehre ich mich, Ver⸗ 

wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 14. Sept. 1843. 
5 . M. Schreiber. 
No ſalie Schreiber, 
Julius J. Meyer, 
Verlobte. 


— — —t—¼ — — — — — 
Verbindungs⸗Anzeige. 


Die am 12. Septbr. c. vollzogene eheliche 


Verbindung unſerer einzigen Tochter Walli 
- mit dem Gutspächter Herrn Gieſche in Alt⸗ 
waltersdorf bei Habelſchwerdt, zeiget entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden hiermit erge⸗ 
benſt an: ; 3 - 
der Oberverwalter Töpffer nebſt Frau. 
Grafenort bei Glatz, den 15. Sept. 1843. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
3 Statt jeder beſonderen Meldung 
zeige ich hiemit Freunden und Bekannten ganz 
ergebenſt an, daß meine Frau heute morgen 
um 1 ½ uhr glücklich und leicht von einem 
geſunden Mädchen entbunden worden iſt. 
Breslau, den 14. Sept. 1843. 


N EU. We, 
Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius. 
“ Entbindungs „Anzeige. 
Geſtern Mittag 13, uhr wurde meine liebe 
Frau von einem 6 
entbunden, welches ich mich beehre, Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit 1 01 anzuzeigen. 
Breslau, den 14. Sept. 1843. 
EIER A Moritz Dauffer, 


gefunden Knaben glücklich“ 


Entbindungs⸗ Anzeige. N 
Die geftern Abend gegen 11 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, geb. 
Lüke, von einer geſunden Tochter, beehre ich 
mich, Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 


derer Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Woitzdorf, den 13. September 1843. 
J Baumgart, Paſtor. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute Morgens ½4 Uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau Ferdinande, geb. Grimm, 


von einem gefunden und ſtarken Knaben glück⸗ 


lich entbunden. Semiſch, Diakonus. 
Trebnitz, den 13. September 1843. 
Todes Anzeige. 

Nach dreiwöchentlichen Leiden an einem ga⸗ 
ſtriſch⸗nervöſen Fieber endete heute früh gegen 
9 Uhr meine geliebte Tochter Albertine ihr 
mir theures Leben in dem zarten Alter von 
11 Jahren und 10 Monaten. — Tiefbetrübt 
widme ich dieſe Anzeige allen meinen hieſigen 
und entfernten Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung. 4 

Breslau, den 14. September 1843. 

Der Divifions + Auditeur 
8 Petiscus. 
Todes = Anzeige. 

Mittwoch den 13. Septbr, ſtarb nach lan⸗ 
gen Leiden unſere geliebte Mutter, die verwitt⸗ 
wete Doktor Ammerbach, im Alter von 53 
Jahren, einem befjeren Leben entgegen ſehend. 

Bojanowo, den 13. September 1843. 

Die Hinterbliebenen. 

Der Text für die Predigt in der St. Tri⸗ 
nitatskirche Sonnabend den 16. Sept. 
iſt 1. B. Moſ. 3, 6. - 

„u Caro, Schweidnitzerſtr. 14. 

Todes- Anzeige. . 

Heute Morgen um 1% Uhr ſtarb nach lan⸗ 
gem und ſchweren Todeskampfe mein innig 
geliebter Gatte, der Diätarius beim hieſigen 
Königl. Stadtgericht Julius Suchantke, 
in dem Alter von 34 Jahren, welches ich hier⸗ 
durch entfernten Verwandten und Freunden, 
um ſtille Theilnahme bittend, anzeige. 

Breslau, den 14. Septbr. 1843. 

= Pauline, verwittw. Suchantke, 
5 geb. Stange. : 3 


Sonnabend den 16ten k. Nachmittags 4 Uhr 
Vortrag im Lehr⸗ und Leſe⸗Verein. 


Heute Freitag den 15. September 
findet die muſikaliſche Abend⸗ Unterhaltung von 
Auguſte Geiſthardt und Hugo Sie⸗ 
beneichen aus Warſchau im Saale des Kö⸗ 
nigs von Ungarn ſtatt. 5 

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9. uhr. 

Einlaßkarten à 20 Sgr. ſind in der 
ſikalien⸗Handlung des Hrn. F. W. 


vorm. E. Cranz, (Ihlauerſtr.), 


Groſſer 


U ’ 
bis 6 uhr 


zu haben. An der Kaſſe iſt der Preis 1 Rtl. 


Mu- ſtelle wiederum meine Woll⸗Jelte auf, Beſtellungen werden Ring Nr. 1 


Harlemer Blumen Zwiebeln. 
Das Preis⸗Verzeichniß meiner echten, direkt von Harlem bezogenen Blumenzwie⸗ 
bein ift den heutigen Breslauer Zeitungen, welche mit der Poſt verſendet werden, beigegeben. 
Die außergewöhnliche Größe und Geſundheit der Zwiebeln, bei faſt durchgängig erniedrigten 
Preiſen, berechtigt mich, die reſp, Blumenfreude hierauf ganz beſonders aufmerkſam machen 


zu dürfen. ; 5 
ze Julius Monhaupt, Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Der Proteſtantiſche Verein in Schleſien. 


Auf die von allen Seiten an uns ergehenden, erfreulichen Anfragen über die Lage der 
Sache erwidern wir hierdurch, daß nach einer Benachrichtigung des Königlichen Wirklichen 
Geheimen Rathes und Ober⸗Präſidenten Herrn Dr, von Merckel Excellenz vom 15, vori⸗ 
gen Monats, die Statuten des Vereins dem Königlichen Hohen Minifterium der geiſtlichen 
Angelegenheiten vorgelegt worden find, — Sobald uns von Letzterem die Entſcheidung zuge⸗ 
gangen ſein wird, werden wir nicht verfehlen, die verehrten Theilnehmer davon in Kenntniß 
zu ſetzen. — Inzwiſchen bitten wir, die Beiträge für das Jahr 1643 an den Hoſpitalinſpek⸗ 
tor Herrn Knoll (im Hoſpitalgebäude am Zwingerplatz), welcher bis zu der nach Beſtäti⸗ 
gung der Statuten anzuberaumenden Verſammlung die Kaſſengeſchäfte gefälligſt übernommen 
hat, abführen zu laſſen. — Die bisher eingegangenen Beiträge ſind in der hieſigen Spar⸗ 
kaſſe angelegt worden. Seit unferer Bekanntmachung vom 28. Juli c. find zu den 561 Mite 
gliedern folgende neue hinzugetreten: . 5 

die Herren Kaufleute Regner, Köpke, Bock, Bergmann, Scheurich und der 
Herr Apotheker Bergmann. er 2 Are: 

Zur Annahme von Beitritts⸗Erklärung neuer Theilnehmer ift übrigens fortwährend jeder 

der Unterzeichneten bereit. Breslau, den 13. September 1843. f b 


Bartſch, Becker, Falk, Dr. Hahn, Kutta, 
Bürgermeiſter. Stadt⸗Rath. Conſiſtorialrath. Ober⸗Conſtſtorialrath. Prediger. 
8 Michaelis, Dr. Middeldorpf. 5 

Conſiſtorialrath. Conſiſtorialxath. 


Extrazug auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
nach Brieg. 

Sonntag den 17. c., Mittags 134 Uhr, geht ein Extrazug von hier nach Brieg und 
von dort um 7 Uhr Abends nach Breslau zuriick. Der Fahrpreis für die Hin⸗ und Rück⸗ 
reiſe beträgt 15 Sgr., wozu Wagen II. und III. Klaſſe eingeſtellt werden. 

10 Billets find im Breslauer Bahnhofe, im Billet⸗Verkaufs⸗Büreau von Sonnabend den 


ab zu löſen. . 
N Breslau, An 14. September 1843. u 2 ö 
Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Da in dem zur Verpachtung der Reftauration im hieſigen Bahnhofe am 2. d. Monats 
angeſtandenen Termine annehmbare Gebote nicht gemacht worden ſind, ſo haben wir einen 
anderweiten Lititations⸗Termin auf Montag den 18. d. Mts. Vormittags um 
10 Uhr angeſetzt, zu welchem Pachtluſtige mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 
24, v. Mts. hiermit eingeladen werden. g j 

Breslau, den 8. September 1843. 3 
Direktorium. 


Zum bevorſtehenden Herbſtwollmarke 


angenommen. 


. Conrad Kißling. 
Breslau, den 12. September 1843. 5 f a 


das Jahr 1844 follen im Wege des öffentlichen 


III 


ſtimmenden Raten⸗ 


dieſer Bedürfniſſe wird 


Seid barmherzig wie 


Mit dieſen Worten beginnt das Unterftü 


1 
un 
fleh 
zunehmen und 


Dringende Bitte, 


1 . 
thun eweis dieſe Stadt zweimal, am 17. Mai und 1. Sept. d. 
et um Unterſtützung für die Verunglückten. 5 
Unterzeichnete iſt daher ſehr gern bereit, mi 
in dieſer Zeitung bekannt zu machen. 
ne Die Expedition 


= 


ngs ⸗Comitee zu Görchen im Großherzog⸗ 
J. betroffen hat, und 
lde Gaben in Geld zur Weiterbeförberung an⸗ 
der Breslauer Zeitung. 


vorgenommen wird. Nachmittags von 2 bis 4 


um vielſeitigen Unannehmlichkeiten auszu⸗] Uhr aber werden Gebote im Ganzen auf alle 


weichen, ſehe ich mich gezwungen, die Partie 
des Dulcamara in der heute ſtattſindenden 
Oper zu übernehmen. Da ich jedoch befürche 
ten muß, meine heutige Leiſtung könnte, in 
Folge der bekannten, vor einiger Zeit erlitte⸗ 
nen Verletzung, den Erwartungen eines ver⸗ 
ehrungswürdigen Publikums nicht eee 
entſprechen, ſo ſehe ich mich zu der 1 15 en 
Bitte veranlaßt: „Ein hochgeehrtes Publikum 
wolle mit meinen ſchwachen Kräften gütigſt 
Nachſicht haben, und dafür die Verſicherung 
hinnehmen, daß es mein einziges Beſtreben 
ſein wird, einem hochgeehrten Püblikum jeder⸗ 
zeit meine ehrfurchtsvollſte Dankbarkeit für 
das mir ſtets geſchenkte gütige Wohlwollen 
nach Kräften an den Tag zu legen.“ 
= b 1 


Adolf Hirſch. 


n dem ſo beliebten „Wegweiſer für 
Neiſende durch's Rieſengebirge“ 
iſt ſo eben die Ate ſtark verbeſſerte und 
vermehrte Auflage, herausgegeben von K. 
A. Müller, erſchienen. Preis derſelben 


Vo 


mit 1 Karte des Rieſengebirges und fünf 


Gebirgsanſichten, cart. 25 Sgr. 


Handtke, Karte des Nieſengebirges. 
15 Sgr. 


8 
Wegweiſer für Reiſende durch die 
rafſchaft Glatz, herausgegeben von 
„A. Müller, mit 3 Gebirgsanſichten. 
(Bei C. Flemming). 15 Sgr. 

Bekanntmachung 
wegen Verdingung der Lieferung der Bedürf⸗ 
niſſe des Königl. 5 1 4 5 zu Kreuzburg 

ro 8 

Die Bedürfniſſe des Königl. Armenhauſes 
zu Kreuzburg zur Beköſtigung, Bekleidung, 
Beheizung, Beleuchtung und Reinigung für 


Aufgebotes an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden. 3 
Diefelben beftehen: 
I. Zur Beköſtigung 5 
in 1) Roggen, circa 1050 Scheffel. 2) Gerſte, 
250 Scheffel. 3) Erbſen, 90 Scheffel, 4) 
Hirſe, 12 Scheffel. 5) ord. Perlgraupe, 40 
Scheffel. 6) feine Perlgraupe, 2 Scheffel. 
7) ord. Gerſtengraupe, circa 45 Scheffel. 
8) feine Gerſtengraupe, circa 2 Scheffel. 9) 
ord. Heidegraupe, 45 Scheffel. 10) feine 
Heidegraupe 2 Scheffel. 11) Hafergrütze, 2 
Scheffel. 12) Weizenmehl, 4 Scheffel. 13) 
Reis, 60 Pfd. 14) Kartoffeln, 700 Scheffel. 
15) Kohlrüben, 40 Scheffel. 16) Möhren, 
10 Scheffel. 17) Weiskohl, 10 Schock. 18) 
Sauerkraut, 2400 Quart. 19) Zwiebeln 
trockene, 2 Scheffel. 20) Milch, 400 Quart. 
21) Butter, 4500 Pid. 22) Rind⸗, Ham: 
mel⸗ und Schweinefleiſch 9500 Pfund. 23) 
Kalbfleiſch, 60 Pfd. 24) Bier, 12,000 Quart. 
Rs II. Zur Bekleidung. 
25) Olivengrünes Tuch, circa 530 Ellen. 
26) Strickgarn von Schaafwolle, 100 Pfd. 
27) Roher flächſener Drillich, 60 Ellen. 28) 
Rohe flächſene Leinwand, 600 Ellen. 29) 
Weiße flächſene Hemdelemwand 1200 Ellen. 
30) Weiße de en 60 Ellen. 31) 
Rohe geſtreifte Schürzenleinwand, 100 Ellen. 
32) Bunte Kleiderleinwand, circa 40 Ellen. 
33) Dunkelgrünen Futterzeug, SO Ellen, 34) 
Gemuſtertes weißes Neſſeltuch, 30 Ellen. 35) 
Glatter weißer Schleier, 8 Ellen. 36) Bun⸗ 
ter Kattun zu Kommoden, 20 Ellen, 37) 
Kattunene Halstücher, 300 Stück. 38) Des⸗ 
gleichen beſſere Sorte, 20 Stück. 39) Lederne 
ſchwarz lackirte Mützenſchirme, 30 Stück. 
40) Weißer Tiſchtücher⸗Drillich, circa 30 
Ellen. Al) Weißer Handtücher: Drillid) 200 
Ellen. 42) Roher Matratzen⸗ und Sack⸗Oril⸗ 
lich, 130 Ellen. 43) Fahllederne Mannsſchuhe 
100 Paar. 44) Fahllederne Knabenhalbſtie⸗ 
feln, 30 Paar. 45) Mannsſchuhſohlen, 100 
Paar. 46) Knabenſchuhſohlen, 30 Paar, 47) 
Frauenſchuhe, 60 Paar. 48) Mädchenſchuhe, 
20 Paar. 49) Frauenſchuhſohlen, 60 Paar, 
50) Mädchenſchühſohlen, 20 Paar. 
Zur Beheizung, Beleuchtung und 
51 Bereinigung. 8 
) Hartes Brennholz, circa 50 Klftrn. 52) 
Kiefern Brennholz, circa 150 Klftrn. 53) 
Gegoſſene Talglichte, 20 Pfd. 54) Gezo⸗ 
gene Zalglichte, 150 0 
Kübel, 260 Quart, 56) Seife, 400 Pfund. 
57) Roggenſtroh, 5 Schock. 8 
Ulle dieſe Gegenſtände müſſen in den von 
der Direktion des Königl. Armenhauſes zu be⸗ 
und Zeitfrif f 
Werden Zeitfriſten abgeliefert 
Der Licitations⸗Termin zur Verdingung 
auf Donnerſtag den 12, Oktober d. J. 
anberaumt, und ſoll in dem Kanzlei⸗Lokale des 


„K. Armenhauſes zu Kreuzburg abgehalten werden, 


woſelbſt auch die Bedingungen ſowohl in dem 
Termin als auch ſchon früher eingeſehen werden 
können. Hierbei wird bemerkt, daß zuvörderſt die 
Licitation der zu liefernden einzelnen Gegen⸗ 
ſtände nur in der Reihefolge dieſer Bekanntma⸗ 
chung und zwar Vormittags von 8 bis 12 Uhr 


x 


x R 
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Artikel, und von 4 bis 6 Uhr auf die volle 


Beköſtigung pro Kopf nebſt den übrigen Arti⸗ 
keln angenommen. Die Licitation ſoll Abends 
6 Uhr geſchloſſen, und dann auf Nachgebote nicht 
mehr gerückſichtigt werden. Die Licitanten 
bleiben an ihre Gebote gebunden, und müſſen 
eine Caution von 10 pCt. des Betrages der 
übernommenen Lieferungs⸗Gegenſtände, auf die 
Geſammtlieferung mit Einſchluß der vollen 
Beköſtigung aber 1500 Rthlr. in Preußiſchem 
Courant, in Kaſſen⸗Anweiſungen, Staatſchuld⸗ 
ſcheinen oder ſchleſiſchen Pfandbriefen ſofort er⸗ 
legen, und von dem Tuche, den leinenen Ge⸗ 


genſtänden und der Strickwolle Proben im 


Termine vorlegen. 


Endlich bleibt die Genehmigung der Gebote 


fd. 35) Raffinirtes | - 


und der Zuſchlag, wie die beliebige Auswahl 
unter den Licitanten, 
Mindeſtforderung, ausdrücklich vorbehalten, 
Oppeln, den 22, Auguſt 1843. 8 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 
Die Pfandbriefe: Dobergaſt B. B. 16 & 


100 Rthlr., Pietze O. S. 9 a 60 Rthl. und 


Stronn O. M. 71 à 100 Kthlr., deren Ver: 
luſt wir unterm 1. Juli d. J. bekannt gemacht 
hatten, ſind wieder aufgefunden worden, was 
zur Herſtellung des Umlaufs derſelben bekannt 
gemacht wird. Eier 
Breslau, den 7. September 1843. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Oeffentliche Anzeige. 

Es ift am 15. d. Mts. in der Oder auf 
Koſeler Territorio der Leichnam eines zwiſchen 
40 und 50 Jahr alten, mit einem Hemde, 
Hoſen und Schürze von grober Leinwand, 
blauer Tuchweſte und Jacke, blau kattunenem 
Halstuch und ledernen Hoſenträgern bekleide⸗ 
ten Mannes mit braunem Kopfhaar, aufge⸗ 
funden worden, welcher bereits durch Fäulniß 
ſehr zerſtört war. In der Taſche des Denati 
fand ſich unter Andern der untere Theil einer 
Quittung des Magiſtrats zu Frankenſtein vom 
1. Februar 1830. f 

Alle Diejenigen, welche über die Perſon des 
Verſtorbenen Auskunft geben können, werden 
veranlaßt, ſich in unſerem Verhörzimmer Nr. 
8 zu melden; wodurch ihnen Koſten nicht ent⸗ 
ſtehen. Breslau, den 17, Auguſt 1843. 

: Königliches Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Der Mühlenbeſitzer Paul Droft zu Zu⸗ 
zella beabſichtiget auf ſeinem Grunde eine 
Bockwindmühle zu erbauen, welche auch für 
das Publikum arbeiten fol. 7 

Dies Vorhaben bringe ich nach Vorſchrift $ 
6 des Edikes vom 28. Oktober 1810 hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß mit der Aufforderung 
an alle Diejenigeu, welche ein Widerſpruchs⸗ 
recht dagegen zu haben vermeinen, ſich binnen 
acht Wochen präcluſiviſcher Friſt, von heute 
ab gerechnet, bei mir zu melden, und dem Be⸗ 
deuten, daß auf ſpätere Reklamationen keine 
Rückſicht genommen werden wird. 

Oppeln, den 22. Auguſt 1843. 

Der Königliche Landrath 
Haug witz. 


Bekanntmachung. 

Der Kretſchmer Albert Schlichting be⸗ 
abſichtiget auf dem von dem Koloniſten Lo⸗ 
renz Boroſch zu Hirſchfelde erkauften Grund: 
ſtücke, an der Budkowitzer Flößbache, und zwar 
zwiſchen der oberhalb gelegenen ſogenannten 
Kupillas⸗Mühle und der weit unterhalb gele⸗ 
genen Alt⸗Köllner Mühle, eine unterſchlächtige 
Waſſermühle mit 2 Gängen zum Vermahlen 
des Getreides für das Publikum, zu erbauen. 

Dies Vorhaben bringe ich nach Vorſchrift 
§ 6 des Ediktes vom 28. Oktober 1810 Hier: 
durch zur allgemeinen Kenntniß, mit der Auf⸗ 
forderung an alle Diejenigen, welche ein Wi⸗ 
derſpruchsrecht dagegen zu haben vermeinen, 
ſich binnen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt, von 
heute ab gerechnet, bei mir zu melden, und 
dem Bedeuten, daß auf ſpätere Reklamationen 
keine Rückſicht genommen werden wird. 
Oppeln, den 26. Auguſt 1843. 

5 a Der Königliche Landrath 
Haugwitz. 
Bekanntmachung. 

Das Dominium Brieg, hieſigen Kreiſes, 
beabſichtigt in einer ihm gehörigen Lache, auf 
dem linken Oder⸗Ufer, eine Waſſerhebe⸗Ma⸗ 
ſchine anzulegen, welche durch die Kraft des 
Windes betrieben und mittelſt welcher das 
Waſſer guf eine angrenzende Wieſe gebracht 
werden fol; Alle diejenigen, welche durch dieſe 
Anlage eine Gefährdung ihrer Rechte befürch⸗ 
ten, werden aufgefordert, binnen 8 Wochen 
präcluſiviſcher Friſt, ihren Widerſpruch ſowohl 
bei dem unterzeichneten Kreis⸗Landrath als 
bei dem Bauherrn einzulegen. : 

Glogau, den 18. Auguſt 1848, 

8 Der Kreis⸗Landrath 
(gez.) Bafſenge, 


ohne Rückſicht auf die 
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euer Vater im Himmel 
rmherzig iſt! 5 


in der Breslauer Zeitung vom 18. Sept., den Bericht über das große Brand⸗ 


Stadt- u. Universitäts- , 
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5 Buch- 
ee s ae und 
Lithographie, 2 8 

Schriſtgiesserei, R 8 R "8 

Stereotypie und 8 2 Br 5 
Buchhandlung v5 52 beihbibliothek 
in x 5 in x 
Breslau, f ‚Orpein 


Hergenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 49, 


Neueſte Literatur, 
vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenſtraße 20, und in Oppeln bei denſelben, Ring 49. ö 
Die ernſten Stunden eines Jünglin 8. Geh.] faden für junge Damen zur Anferti 
10 Sgr. ; verſchiedener Strickarbeiten. it 730205 
Complimentirbuch, das kleine, oder Anweiſung, bildungen. Geh. 10 Sgr. 


wie man die nöthige Bildung erlangt, ſich[ Mayer, Beobachtungen über den weißen 
in jeder Geſellſchaft mit Anſtand benehmen] Kornwurm und Vorſchläge zu deſſen Aus⸗ 


und ſich beliebt machen kann. Ein Hand: | rottung. Geh. Sgr = 
büchlein für junge Leute. Geh. 5 Sgr. 9 0 g 88 Aae 
riedrichs rmächtniß. Hund geſellſchaftlichen Verhältniſſen. Geh. 
8 85 Großen Vermächtniß. Geh 26 ½ Sgr. BER N 2 


Schenk, Der Wieſenbau in feinem ganzen 
Umfange, insbeſondere der Kunſtwieſenbau 
des Siegener Landes. Ein Lehrbuch für 
Wieſen⸗Eigenthümer, Landwirthe und große 
Gutsbeſitzer, mit den Erfahrungen bewähr⸗ 
ter Wieſenhauer und Schriftſteller verglichen. 
Mit 72 erläuternden Abbildungen auf 9 
Kupfertafeln. Geh. 1 Rthlr. 10 Sgr. ; 

Zimmermann, Wiederſehen! Vier Betrach⸗ 
tungen. Geh. 7% Sgr. € 


Deo Streit, Schul⸗Atlas von allen Theilen der 
Höflich, Die wohlerfahrene, elegante Strik⸗] Erde. Nebſt geographiſchem Wegweiſer, 
kerin. Ein gründlicher und faßlicher Leit- Geh. 2 Rthlr. EN 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln ift zu haben: 


Des Knaben Wunderhorn. 


2 Bände, elegant in Seide gebunden, mit Goldſchnitt. 2 Rebe, 
Dies elegante Buch, die Er&me deutſcher Poeſie in einer Auswahl enthaltend, wie fie bis⸗ 
her noch gänzlich mangelte, und in glänzendſter Ausſtattung, darf in keinem feinen Damen⸗ 
Boudoir fehlen, und iſt zu Geſchenken vorzugsweiſe geeignet. 25 x 


gr; 

Goffine, Katholiſches Unterrichts⸗ und Er: 
bauungsbuch, worin alle ſonn⸗ und feſt⸗ 
täglichen Epiſteln und Evangelien, die Glau⸗ 
bens: und Sittenlehren, auch die Kirchen⸗ 
gehräuche erklärt und die Gebete der Kirche 
nebſt vielen Betrachtungen enthalten ſind. 
2 Theile, mit 1 Stahlſtich. 8. 25 Sgr. 

Handbuch für Poſt⸗, Eiſenbahn⸗ und Dampf⸗ 
ſchiff⸗Reiſende in den deutſchen und angren⸗ 
zenden Staaten. Nebſt 1 Reiſekarte von 
Deutſchland. Geb. 26, Sgr. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt vorräthig: 


Karl Steffens Volks⸗Kalender fuͤr 1844. 


Mit Stahlſtichen und Holzſchnitten. Eleg. geh. 12%, Sgr. 
- Geb, mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 
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Bekanntmachung. f 28 ! 
Zur öffentlichen Versteigerung verſchiedener . Gaſthaus Verpachtung 5 
Nachlaß⸗Effekten ꝛc. im Hoſpitale zu XI/ NMI. im Bade zu Nieder⸗Langenau. 
Jungfrauen werden 3 Die Gaſt⸗ und Traiteurwirthſchaft im Bade 
auf den 18ten d. Mts., Vormittags von zu Nieder⸗Langenau foll vom 1. Januar 1844 
9—12 und Nachmittags von 2—5 Uhr, ab anderweitig auf 3 Jahre verpachtet wer⸗ 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen. | den. Wir laden daher qualifizirte Pachtlu⸗ 
Breslau, den 9. September 1843. ſtige hierdurch ein, den 6, Oktober 1843 Vor⸗ 
Der Magiſtrat hieſtger Haupt⸗ und mittags 10 Uhr in dem hieſigen Inſpektions⸗ 
Reſidenzſtadt. Lokale zu erſcheinen und ihre Gebote abzuge⸗ 
Bekanntmachung. 4 10 ae ſind täg⸗ 
Der Mühlenpächter Gottfried Maiwald Bad Nieder⸗Lan enau den 15. Aug. 1843 
zu Hermsdorf, ſtädtiſch, Landeshuter Kreiſes, Die B 25 8 f ein 9. 8 
beabſichtigt auf daſigem Territorio, am Zuſam⸗ ade Inſpektionn 
menfluſſe des ſogenannten Hungerbrunnen und 
Kalkwaſſers, eine oberſchlächtige Schneidemühle 
mit einer Säge zu erbauen. ; 
In Gemäßheit der 85 6 und 7 des Edikts 
vom 28. Oktober 1810 wird dies Vorhaben 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
und es werden alle diejenigen, welche hierge⸗ 
gen ein gegründetes Widerſpruchsrecht zu ha⸗ 
ben vermeinen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Einwendungen binnen 8 Wochen präkluſivi⸗ 
ſcher Friſt ſowohl bei dem hieſigen Königl. 
Landraths⸗Amte als auch bei dem Bau⸗unter⸗ 
nehmer ꝛc. Maiwald anzubringen. 
Landeshut, den 28, Auguſt 1843. 
Königl, Landrat. 
v. Thielau. 


In der Königl. Ober⸗Förſterei Rybnik ſind 
vom diesjährigen Einſchlage circa 20 Klftrn. 
Eichen, 80 Klftrn. Kiefern, 100 Kl. Fichten, 
6 Kl. Birken⸗Leibholz; ferner 20 Kl. Kiefern⸗ 
und 25 Kl, Fichten⸗Knüppelholz; 110 Klftrn. 
Kiefern⸗ und 50 Kl. Fichten⸗Stockholz, alles 
vollkommen trocken, zum kleinen Verkauf dis⸗ 
ponibel. Dieſe Hölzer ſollen in den dazu be⸗ 
ſtimmten Terminen, wovon der erſte am 26. 
Sept. c. Vormittags 7 Uhr im Forſtkaſſen⸗ 
Lokale zu Rybnik und die folgenden daſelbſt, 
jedesmal am Dienſtage um dieſelbe Zeit und ſo 
lange Beſtand da iſt, anberaumt worden, öf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden verſteigert wer⸗ 
den, Die Anweiſung der Hölzer zur Abfuhre 
erfolgt an demſelben Tage bis Mittags 12 Uhr, 


Freigut⸗Verkauf. 

Gewiſſe Verhältniſſe veranlaſſen mich, meine: 
hierorts befindliche Beſitzung zum Verkauf aus 
freier Hand auszubieten. Schriftliche Anfra⸗ 
gen nach den Verkaufs- Bedingungen werden 
portofrei erwartet vom £ 
Buchhändler Eduard Pelz, 
Freigutsbeſitzer in Seitendorf bei Waldenburg, 


Beachtenswerth. 


Zu einem herrſchaftlichen Sommerlogis oder 
als Ruheſitz für einen Penſionär oder Parti⸗ 
kulier ſehr paſſend iſt in Charlottenbrunn an 
der Waldenburg⸗Schweſdnißz⸗Glatzer⸗Chauſſee 
ein vor einigen Jahren neu maſſiv erbautes 
Haus, enthaltend: 12 Zimmer, 2 Küchen, 
Gewölbe, Stallung, nebſt maſſivem Hinter⸗ 
haus, Brunnen, Obſt⸗ und Gemüfegarten, für 
den Preis von 4500 Rtl, baldigſt zu verkau⸗ 
fen, 1000 Rtl, werden nöthigenfalls darauf 
ſtehen bleiben können. Auch ſind außerdem 
noch mehrere ſehr vortheilhafte Beſitzungen, 
worunter ſich beſonders eine, zur Zeit noch 
Fabrik, zu jeder Fabrik⸗Anlage wegen hinrei⸗ 
chendem Fluß⸗ und Brunnen⸗Waſſer, Räume 
und Lage eignet, in unmittelbarer Nähe einer 
belebten Kreisſtadt, mit geringer Anzahlung 
durch das Agentur⸗Comtoir des F. A. Neu⸗ 
mann in Charlottenbrunn zu verkaufen und 
das Nähere auf portofreie Briefe zu erfahren. 
Eine Semoiſelle, 
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welch 


ee .|8 887 


Bemerkt wird, daß der Taxwert velche im Hüte⸗ und Haubenmachen geübt iſt, 
a) des Eichenſcheitholzes excl. e findet außerhalb 0 ſofort ein annehm⸗ 
Preiſe à Klftr. 2 Nil. 1 Sgr. bares Engagegrent. i 1 zu 18 
p) des Kiefernſcheitholzes 2 — 15 — N = 3 5 N 
e) „ Fichtenſcheith. 2 — 5 — ee 
d) „ Sirtenfgei, \ — 5 — ARE Ein jüdiſcher one 
e). „ Kiefern⸗Knüppelh. 1 — 25 — rer, welcher zugleich die Fähigkeiten 
£) „ Fichten⸗Knüppelh. 1 — 15 — eines Küſters und Schächters befigt, . 
g) „ Kiefern⸗Stock). 1 — 3 — und darüber gehörige Qualiftkations⸗ 
h) „ Fichten⸗Stock hz. 27 — [K Attefte aufzeigen kann, findet hierorts 4% 
beträgt. Die näheren Bedingungen ſollen im I (don mit dem 25. Oktober c. ein En⸗ 


gagement. Das Nähere iſt bei Unter» 
E zeichnetem zu erfahren. Briefliche Anz 
fragen werden franco erbeten. 
cPatſchkau, den 12. Septbr. 1843. 
* Meyer Bruck, junior, 
8 im Auftrage. 965 
ee eee eee : 


Termine bekannt gemacht werden. 
Paruſchowitz, den 12. Sept. 1843, 

Königl. Oberförfterei Rybnik. 
. —-— — 
Eine eiſerne Geldkaſſe und eine ſpaniſche 
Wand find billig zu verkaufen: Hummerel 
Nr. 17, eine Stiege boch. ; 


4: 


5 
& 
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Brau ⸗Urbar⸗ nebſt Branntwein ⸗Brennerei⸗ und 
= | Gaſthaus⸗Verpachtung. 


nebſt Brann 3 en 
in eilf Dorfſchaften, dann das unlängſt neu erbaute, gut eingerichtete, mit einem großen 


ie 


Dias hieſige herrſchaftliche Brau Urbar 


* 


twein⸗Brennerei mit dem Ausſchrot 


Zanzfaal, mehreren Zimmern und einem Billard verſehene Gaſthaus, wobei ein parkartiger 


Garten befindlich, wird mit Schluß dieſes Jah 


vereint, oder nach beiderſeitiger Einigung des 


res pachtlos, und ſollen dieſe zwei Gegenſtände 
verpachtenden und des pachtenden Theiles, auch 


jedes einzeln für ſich, anderweitig auf drei Jahre vom 1. Januar 1844 ab, meiſtbietend ver⸗ 


pachtet werden. Hierzu iſt ein Termin am 1 
gen Amtskanzelei feſtgeſetzt, wozu 


bietenden vorbehält. 25 
Die Pachtbedingungen find zu 1 
ſehen. Grafenort bei Glatz, den 12. 


1. Oktober c., Vormittags 9 Uhr, in der hieſi⸗ 


qualificirte und cautiensfähige Pächter mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß das verpachtende Dominium ſich die Wahl unter den Meift und Beſt⸗ 


eder ſchicklichen 
September 1843 


* 


Das Reichsgräflich zu Herberſtein ſche Wirthſchafts⸗Amt. 


= Anzeige für die Herren 


Töpffer, Oberverwalter. 


Landwirthe. 


Gleich den früheren Jahren erlaube ich mir bei der herannahenden Zeit der 


Herbſtſaat die Herren 


Weizen ⸗Producenten auf das von mir debitirte 


allgemein als zuverlaͤſſig bewährte 
Mittel gegen den Brand im Weizen 


aufmerkſam zu machen, und offerire diefes Prafervativ- Pulver in Paketen, auf ein 
Quantum von 16 Schfl. Pr. Maaß Ausſaat berechnet, die Portion mit 20 Sgr. 
Gebrauchs⸗Anweiſungen werden gratis verabreicht. Der ſich von Jahr zu Jahr 


ſtelgernde Verbrauch dieſes Präparats zeugt genugſam für die zuverläſſige 
Brauchbarkeit deſſelben, und erſuche ich deshalb diejenigen Herren, welche ſich 
zeither deſſelben noch nicht bedienten, einen geneigten Verſuch hiermit anzuſtellen, 
deſſen Gelingen bei genauer vorſchriftsmäßiger Behandlung zuverläſſig erfolgen muß. 


Breslau, im September 1843. 


empfehlen billigst: Pr 


e, = E 7 
Fuͤr renomm 

ſteht von jetzt ab und die Winterzei 
Reichenbach in Schleſien, den 1. Septbr. 


Eine friſche Sendung des ſo allgemein beliebten 


Aechten Dresden 


Schnupfen und Heiſerkeit, gegen Reiz 
kopfe und bei Verſchleimung der Athmung 
Dieſe delicieufe Süße hat ſchon vielen Tau 
ehrenhafteſten Belobigungen geworden. 8 
Auch hat ſich dieſer Syrup ſchon als ein 


„„das Zahnen der Kinder erleichterndes Mittel‘ 


herausgeſtellt, wenn man denſelben Morgens 
Und iſt deshalb ſeiner Billigkeit wegen allen a 
Preis iſt, wie ſchon längſt bekannt 


* 


a Glaskruke 14, 8, 5 und 2 ½ Sgr. 
aue e. 


am Neumarkt Nr. 38 


1. Etage. 
mer zu vermeid 


Auch it, um Irrthümer z. 


P. S, 
’ Fabrikanten verſehen. 8 


Herrmann Hammer, 


. Albrechts⸗Straße Nr. 2 7, vis-A-vis der Poſt. 
Bestes raffıinirtes reines Rüböl 


aus Baieriſchem Malze bereitet 


von C. C. Patz 


empfing wieder pr. geſtr. Schnellfracht⸗ Fuhre, und empfiehlt denſelben gegen Huſten, 


atseh u. Reder, Neumarkt Nr. 17. 


irte Kuͤnſtler 


t mein großer Saal ſtels disponible. 
1843. E. Mülchen. 


er Malz⸗Syrup's 
old in Dresden 


en in den Luftröhrenwegen, im Kehl⸗ 
S⸗Werkzeuge. 
ſenden geholfen, und ſind dem Fabrikanten die 


und Abends das Zahnfleiſch damit beſtrichen, 
ndern derartigen Mitteln vorzuziehen. 


1. Etage. 


en, der Deckel der Kruken mit der Firma des 
Der Obige. 


Stearin⸗Lichte, geruchlos und nicht laufend, a Pfd. 11 Sgr. l 
| en 13 Sgr. Alle Sorten Wachsſtöcke und feine 


Kerzen 12 Sgr. 


Pracht⸗Kerzen 
Seifen empfiehlt: . 


C. 


Wiener Apollo⸗ 
W. Schnepel, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Wiederverkäufern einen angemeſſenen Rabatt. 


Die Niederlage unſerer Bunt⸗Pa⸗ 
pier⸗ und Goldborduren⸗Fabrik befindet 
ſich Junkernſtr. 35. Beyer u. Rüger. 


Den 2. Transport friſch geſchoſſener Rebhuͤhner 


erhielt ſo ehen und verkauft dieſelben das Paar zu 8 und 9 Sgr., und die ſchönſten, auch 


geſpickt zu 10 Sgr. 
Verkauf einer Herrſchaft in Weſt⸗ 
Preußen. 


Eine in Weſtpreußen und zwar in der be⸗ 
ften Gegend des fruchtbaren Culmer Kreiſes, 
an dem rechten Ufer der Weichſel belegene 
Herrſchaft, welche aus drei Rittergütern be⸗ 
ſteht und einen Flächenraum von eirca 8600 
Morgen enthält, ſoll wegen Familien⸗Verhält⸗ 
niſſen, im Ganzen, oder auf Verlangen auch 


getheilt, gegen mäßige baare Anzahlung, aus 


freier Hand verkauft werden. Nähere Aus⸗ 
kunft erfährt man Schubbrücke Nr. 32, in ber: 
Kanzlei. 2 l 


Verloren. 8 
Am 12. d. M. it ein Wachtelhündchen, 
auf den Namen Caſtor hörend, ſchwarz un 
weiß gefleckt, mit ſchwarzen Behängen, über 
den Augen zwei braune Flecken und ſchwacher 
Ruthe, abhanden gekommen, wer daſſelbe 
Schweidnitzer Straße Nr. 15, abgiebt, erhält 


Nürnberger Bier, 

noch ganz gut, ohne Tadel, verkaufe ich die 
Kuffe 2 Sgr. 3 

A. Schätzlein, Schuhbrücke Nr. 72, 


— kaufen. 


Lorenz, Wildhändler, am Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


Friſches Rothwild, 
das Pfund vom Rücken und Keule 4 Sgr., 
Kochfleiſch 1½ Sgr., empfiehlt: 

Frühling, Wildhändlerin, 
am Ringe Nr. 26, im goldenen Becher. 


Einen Eten Transport 


friſcher Rebhuͤhner 


erhielt fo eben und empfiehlt dieſelben zu dem 
8 Preiſe: 


Frühling, Wildhändlerin, 
am Ringe Nr. 26, im goldenen Becher. 
1 . 
Blücherplaß Nr. 15 ſſt in der erſten Etage 


5 ein meublirtes Zimmer bald zu vermiethen. 


r ——————r5rðriß⁰⁶ e nn —ĩi — 
„Eine ſehr ſtarks eiferne Gewölbe⸗Thüre nebſt 
Schloß iſt bellig zu verkaufen, Ritterplatz 2. 

5 . "Eine Freiſtelle 
in Dürgoi, nahe bei Breslau, iſt bald zu ver 
Das Nahere bei dem Eigenthümer 
Suchant ke, Nr. 5, zu erfragen. 
| s Ein großes Gewölbe 
auf einer Hauptſtraße, zu Michaeli oder Weih⸗ 
nachten c. beziehbar, weiſet nach 
) S. Wailitſch, Biſchofsſtr. Nr. 12, 


100 4 


Mit dem Oktober a. e. (Montag von 4— 
6 und Donnerſtag von 4—6 Uhr Nachmittag) 


Zeit in der hieſigen Amtskanzelei einzu⸗ - 


3 


beginnt bei Unterzeichnetem (Vincenz⸗Schule, 
Eurſus, an welchem 2 auch 3 Eleven noch 


icherung der beſten Aufſicht und Pflege. 
Br f 1 Haucke. 


ein: verw. Bettinger in Pöpelwitz. 


ſchmackhaft zubereitet; dazu ladet ganz erge⸗ 
benſt ein: 5 
Carl Sauer, zu Lilienthal. 


Großes Concert 


heute, Freitag den 15. Sept. im Liebich ſchen 
Garten, wozu ergebenſt einladet: 
Springer. 

Ein verheiratheter aber kinderloſer Kunſt⸗ 
gärtner ſucht ein Unterkommen. Näheres bei 
E. Berger, Ohlauerſtraße Nr. 77. 

Den auch ſehr dünn gefäet, 
empfehlenden Preis-Weizen (Wattington) 
verkauft das Dom. Gr. Woitsdorf bei polniſch 
Wartemberg den Schfl. pro 4 Ktlr., in grö⸗ 
ßeren Partieen etwas ermäßigter; Mitglieder 
des Domſeler landwirthſchaftlichen Vereins er⸗ 
halten ihn für 3 / Rtlr.; daſſelbe nimmt auch 
ſpäter zu realiſirende Beſtellungen auf Cava⸗ 
lier⸗Gerſte und Kamſchatka⸗Hafer an. 


Ein Herr ſucht zum 1. Oktober a. e. eine 
kleine meublirte Stube in der Nähe des Ni- 
kolai⸗Thores. Adreſſen wolle man gefälligſt im 
Wächterhauſe auf dem Freiburger Bahnhofe 
hierſelbſt abgeben. 

Gute, gebratene Gänſe ſind zu haben zu 
billigen Preiſen, Neueweltgaſſe Nr. 42, eine 
Stiege hoch, bei G. Schleſinger. 

Ein Reiſe⸗Geſellſchafter, 0 
nach Berlin oder Frankfurt a. d. O., wird 
geſucht. Die Abreiſe ift Sonntag Abend, per 
Extrapoſt mit eigenem Wagen. 

Das Nähere bei dem Portier des Gaſthofes 
zur goldenen Gans. 8 


Ein brauchbarer Satz Billardbälle ſind zu 
verkaufen, Albrechtsſtraße Nr. 33. 


Für einen Herrn iſt in der Nikolai⸗Vor⸗ 
ſtadt, Fiſchergaſſe Nr. 11, eine Treppe hoch, 
eine gut meublirte Stube ſofort zu ver⸗ 
miethen. 


e 20900000008 
© Pariſer = Wiener Schnür⸗ & 
* mieder, * 
mit Gummi⸗Elaſtikum, zu 2 Rthl. 15 & 
Sgr. bis 3 Rthl., fo wie auch noch #6 
billigere Sorten, find vorräthig, Schmie⸗ 10% 
debrücke Nr. 62, bei Bamberger. & 
FCC 


Ein unverheiratheter Jäger, welcher ſeiner 
Militäxpflicht bereits genügt hat, mit guten 
Zeugniſſen verſehen iſt, und vom 1. Oktober 
c. a. an ein Unterkommen als Livre⸗Jäger 
ſucht, hat ſich den 26. d. M. früh 7 Uhr in 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 48, bei dem Haus⸗ 
hälter zu melden 3 
- Klavier⸗Unterricht 
wird von einem theoretiſch und praktiſch gründ⸗ 
lich gebildeten Klavierſpieler ertheilt. Näheres. 
Breiteſtraße Nr. 3, im erſten Stock, rechts. 


Eine junge, höchſt anſtändige Dame, die 
muſikaliſch iſt, und auf Gehalt keinen Anſpruch 
macht, ſucht als Geſellſchafterin oder Wirth⸗ 
ſchafterin ein Engagement. Auskunft ertheilt 

E. Berger, Ohlauerſtraße Nr. 77. 


Ein herrſchaftliches Quartier, erſte 
Etage, nebſt Stallung und Wagenplätzen, ift 


Albrechtsſtraße nahe der Königlichen Bank, 


Termin Michaelis zu vermiethen. 

Desgleichen auch ein großer Keller, welcher 
ſich wegen der guten Lage auch zu einem Be⸗ 
triebe eignen würde. Näheres im Comptoir 
Altbüſſerſtraße Nr. 14. ; 


Wohnungen zu vermiethen 

In dem neu erbauten Hauſe, Kupferſchmiede⸗ 
Straßen⸗ und Schuhbrücken⸗Ecke ſind noch zu 
vermiethen und ſogleich zu beziehen: 

1) der erſte Stock mit 11 Zimmern in einer 
Reihe, mit dazu gehörigem Beigelaß, auch 
Pferdeſtall und Wagenplatz; 

2) eine Wohnung von 5 Zimmern, vorn 
heraus, im zweiten Stock; = 

3) kleine Wohnungen zu 3 und 4 Piecen, 
vorn heraus, nebſt Zubehör. : 

Das Nähere im Haufe ſelbſt. 


Sofort iſt zu vermiethen eine freundliche 


meublirte Stube für einen einzelnen Herrn 

Friedr. Wilhelmsſtraße Nr. 60, 2 Stiegen, 
Ein gutes Doppelgewehr iſt für den Preis 
von 8 Kthl. zu verkaufen bei 5 E 
E. Berger, Ohlauerſtraße Nr. 77. 


Getreide: Preiſe. 
Höchſter. 


Altbüſſerſtr.) ein kalligraphiſcher Lehr: 


Theil nehmen können. Auch findet daſelbſt ein 
Penſionär freundliche Aufnahme, unter Zu: 


Jum Fleiſchausſchieben 


Sonnabend den 16ten d. M., ladet ergebenſt 


Heute Freitag den 15. Septbr. wird bei 
mir ein großer Wels geſchlachtet und ge⸗ 


befonders zu 


witz. Hr. Gutsb. Burghardt aus Hirſchberg. 


jDisconto Fer 


Er 
— 


Mittler. 


4 


„Bürgerwerder und Werderſtraße Nr. 20 ift 
eine gut meublirte Stube zu vermiethen, - : 
Am 12. September iſt eine rehfarbene Biege 
verloren gegangen; wer dieſelbe Langeholzgaſſe 
Nr. 3 abgiebt, erhält eine angemeſſene Be. 
lohnung bei Walter. 5 


Angekommene Fremde. 

Den 13. Septbr. Goldene Gans: Hr, 
Maj. v. Meerkatz a. Arnsdorf. Hr. Lieut. v, 
Schalſcha a. Lagiewnik. Hr. Gr. v. Colobioni 
u. Fr. Gr. v. Lazarew a. Petersburg. Hr. 
Gutsb. Braune a. Krickau. Hr. Ob.⸗Amtm. 
Sabarth a. Glauſche. Hr. Hüttenbeſ. Oppen⸗ 


feld a. Laurahütte. Hr. Eigenthüm. Donitche 


a. Jaſſy. H. Kaufl. Krupp aus Barmen, 
Kellner a. Reichenbach, Hilmers a. Hildburg⸗ 
haufen, Milde a. Lemberg, Sahl a. Glogau, 
Hr. Handl.⸗Reiſend. Auſt a. Berlin. — Hotel! 
de Gilefie: Hr. Rittm. v. Buſſe a. Würd: 


Hr. Referend. Baſſenge a. Glogau. Hr. Ober⸗ 
förſt. Leviro a. Oppeln. HH. Kaufl. Tettel⸗ 
baum a. Mada, Hertel aus Frankfurt a. O. 
— Weiße Adler: HH. Gutsb. v. Karsnicki 
a. Polen, v. Karsnicki u. v. Krajecki a. Gr. 
Herz. Poſen, v. Lipinski a. Gutwohne. Herr 
Beamt. Garbolewski a. Warſchau. Hr. Hptm. 
Gottſchall a. Königsberg. — Drei Berge: 
Hr. Gutsb. Gottſchling a. Kl⸗Wandris. Fr. 
v. Lempicka a. Warſchau. HH, Kaufl. Kröcher 
a. Berlin, Beſſer a. Freiberg. — Goldene 
Schwert: Hr. Kaufm. Bürger a. Reihen: 


A 


bach. Hr. Ob.⸗Amtm. Brieger a. Loffen, — 
Deutſche Haus: Hr. Hütten⸗Inſp. Nega g. 1 
Polewoda. — Zwei goldene Löwen: Hr. 
Kaufmann Schleſinger a. Brieg. — Blaue 
Hirſch: HH. Gutsb. v. Zaſonczek a. Rusz⸗ 
kow, v. Walter a. Poln.⸗Gandau. Hr. Park, 
Ciecierski a. Modliszewo. Hr. Kand. Neumann 
a. Grünberg. Hr. Ob.⸗Amtm. Hertwig aus 
Kl.⸗Jeſeritz. HH. Kaufl. Beſſellier a. Poſen, 
Deiches a. Krakau. Hr. Defon, Herrmann a. 
Kalinowitz.— Gold ene Zepter: Hr. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſp. Oſiecki a. Grolenke. HH. Kaufl. 
Krotoſchin. — Hotel de Saxe: Fr. Sekr. 
Andre a. Militſch. Hr. Baumeiſt. Kaſel und 
Hr. Kaufm. Tiesler a. Krotoſchin. Hr. Ju⸗ 
ſtiz⸗R. Reichel a. Ob.⸗Glogau. Hr. Gtspächt. 
v. Borzyſtowski a. Sobotka. Hr. Stud. von 
Bojanowski a. Bonn. Fr. v. Wietzbicka aus 
Grabow. — Weiße Roß: Hr. Rentmeiſter 
Schön a. Wohlau. Hr. Buchhändl. Hoffmann 
a. Striegau. HH. Kaufl. Geiſenheimer aus 
Jauer, Baum a. Rawicz. —-Rautenkranz: 
Hr. Kaufm. Rügemer aus Würzburg. Herr 
Kand. Gertich u. Hr. Weinhändl. Piskari a. 
Poſen. — Königs⸗Krone: HH. Gutsb, 
Näther a. Krentſch, Pohl aus Gr.⸗Mohnau. 
Hr. Ob.⸗Amtm. Braun a. Bralin. Hr. Kfm. 
Gerlach a. Liegnitz — Weiße Storch: 59. 
Kaufl. Heſſe a. Rybnick, Höniger a. Ratibor. 
Privat⸗Logis. Roſenthalerſtr. 13: Hr. 
Kaufm. Hetzold a. Magdeburg. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 14. September 1843. 


Kupke u. Ramsler a. Rawicz, Silbermann a. 


Wechsel - Course, Briefe, | Geld. 
Amsterdam in Cour, „ „.[2 Mon.] 140% — 
Hamburg in Banco. ja Vistal — 150 
Doo ne 2 Mon. — 149% 
London für 1 Pf. St. . 3 Mon.“ — 16,26 
Leipzig in Pr. Cour. . Vistal — ei 
Dito „ . |Messe — — 
Augsburg ; . 2 Mon| — —. 
Wien 2 Mon. — 104%, 
Berlin . |& Vista 100% at, 
Dito 2 Mon. — "| 99% 

Geld- Course, 
Holländ. Rand- Ducaten — — 
Kaiserl. Ducaten 96 5 
Friedrichsd' re — 113 5 
Lonisd or ne, 111 ½ — 
Polnisch Courant — BR 
Polnissh Papier-Geld ..... f 


Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 105%, 105 hr 


- Effecten- Course. 71 5 
uss. 
Staats-Schuldscheine 3%, 104 Ya N 
Seehäl;-Pr.-ScheineaöoR, | 90/8 — 
Breslauer Stadt-Obligat. . | 3%, 102 5 
Dito Gerechtigkeits- dito 4 ½ 96 = 
Grossherz. Pos. Pfandbr, | A || 106%] — 
dito dito dito 3% | 101% — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3% = 2 
dito dito 500 R. 13%, 101/80 — 
dito Lit. B. dito 1000 R. 4 — — 
dito dito 500 R. 4106 — 
dito dito ; 13% ( 75 
Eisenbahn Actien 0/8. 4112/8 — 
dito dito Prioritäts | 4104 / — 
dito dito Litt. B. 4 || 108 — 4 
Freiburger Eisenbahn- Act. 4 117% — 
Märkisch Nieder - Schles. 8 j . 
Eisenbahn-Actien 4 — — 
22 2 4 ½ 


Breslau, den 14. September. 
Niedrigſter. 


[Weizen: 2 Rl. 2 Sgr. — Pf. 1 Rl. 21 Sgr. — Pf. 1 Ri. 10 Sgr. — Pf. 1 


Roggen: Ri. 10 Sgr. 6 Pf. 


Gerſte: — Rl. 26 Sgr. 6 Pf. — Rl. 26 Sgr. 
Hafer: — Rl. 18 Sgr. — Pf. — Rl. 17 Sgr. 


\ 


„Rl. 9 Sgr. 3 Pf. 1 R. 8 Sgr. — Pl. 


6 Pf. — Rl 26 Sgr. 6 p 
9 Pf. — Rl. 17 Sgr. 6 Pf. 
x 2 1 


